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Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags 2 Uher 30 Minuten. Roggen, fehr 
feſt. Weizen unverändert. Oel, matt 21%, (Berl. Bl.). 


# 
Breslau, 19. Auguſt. [Zur Situation.] Die Revue des Deurmondes 
entwirft in ihrem Ueberſichts⸗Artikel ein ſehr trübes Bild von dem gegenwärtigen Zu: 
ſtande Portugals. Marſchall Saldanha, ſagt ſie, welcher ſeine falſche Stellung, ſo 
viel möglich, verbeſſern wollte, ift jetzt inmitten feines Triumphes viel übler daran, als 
Graf Thomar in feinem Exil. Er bat ſich zugleich gegen die Invafion der Radikalien, 
wie gegen das Uebergewicht des engliſchen Einfluſſes zu wehren, welcher ihn noch weit 
mehr bedroht, als feinen Vorgänger, f 
Das Wahlgeſetz, unter dem überwältigenden Eindruck des Augenblicks erlaſſen, iſt 
durch ſpätere Drkrete modifiyirt und die Eröffnung der Cortes bis zum 15. Dezember 
prorogirt worden, um zur praktiſchen Anwendung dieſer Modifikationen Zeit zu laſſen. 
Dieſelben find den Ultra⸗Progreſſiſten nicht gar vortheilhaft und zeigen einen Anfang 


der Rückkehr zur Mäßigung an. unter andern weſentlichen Unterſchieden der zweiten 


Ausgabe des Wahlgeſetzes von der erſten bemerkt man die Beſeitigung des Wahlrechts, 
welches hier jedes Familien-Oberhaupt beſaß, auch wenn es nicht das Mindeſte zu 
den Steuern beitrug. Man iſt übrigens noch lange nicht bei der konſtitutionellen Charte 
angelangt und die Chartiſten haben ebenfo ſehr ein Intereſſe, wie eine große Pflicht, 
die Wahl nicht im Stiche zu laſſen. 5 

Wenn die konſtitutionelle und moderirte Partei ſich nicht ſpaltet, ſo liegt der Aus⸗ 
fall der Wahlen fo ziemlich in ihrer Hand und die Ultra⸗Progreſſiſten haben, nachdem 
ſie von den Migueliſten verlaſſen worden ſind, mit denen ſie einen Augenblick verbun⸗ 
den waren, keine Chancen mehr. Faſt komiſch iſt es, daß das Miniſterium, ſo desor⸗ 
ganiſirt es auch iſt, doch den Schein annehmen muß, als beſchäftige es ſich ſehr eifrig 
mit Projekten zu Eiſenbahnbauten, da das Liſſaboner Publikum in hohem Grade dafür 
eingenommen iſt. Es hat daher eine Kommiſſion zur Prüfung der eingehenden Plane 
beſtellt und die Bedingung angeben müffen, unter welchen es Unternehmer zulaſſen will. 

Dies ſind natürlich engliſche Spekulanten und man begreift, daß dieſe Eigenſchaft 
einigermaßen ins Gewicht fällt und mit Hülfe der gewonnenen öffentlichen Meinung 
auf die Minister influirt. Der projektirte Weg würde von Liſſabon nach Elvas führen 
und dadurch dem Handel mit Spanien außerordentliche Erleichterung verſchaffen. 

Unglücklicherweiſe werden dieſe Ausſichten auf friedliche Fortſchritte durch die Stra⸗ 
ßentumulte, die man in Liſſabon täglich vor Augen hat, gewaltig in Frage geſtellt. 
Militär⸗Rievolutionen macht man nicht ungeſtraft; Armeen können einen Staat gegen 
die Demagogie ſchützen, aber wer ſchützt den Staat gegen die Armee, wenn ſie als 
uniformirte Demagogie auftritt? 

Bei der Garniſon von Liſſabon iſt alle Disziplin verſchwunden; die verſchiedenen 
Corps derfelben liegen ſich Tag für Tag in den Haaren, da die infurreftionellen Sieger 
die Mißgunſt ihrer unterlegenen Kameraden hervorlocken. Die Munizipalgarde, das 
2. Chauſſeur⸗ und das 16. Infanterie⸗Regiment leben daher in offenem Hader mit 
den übrigen Regimentern. 

Der König ſoll ſich äber dieſe beklagenswerthe Anarchie bei dem Marſchall bitter 
beklagt haben. Nichtsdeſtoweniger wird dieſer täglich mit neuen Würden überſchüttet. 

an hat ihn zum Majordomus und zum Adjutanten des Königs erhoben, des Kö⸗ 

88, welcher ihn noch unlängft als Rebellen verfolgte. Uebrigens behauptet man, daß 

kunft bäufung von Würden auf einer und derſelben Perſon nur ein Höfliches Aus: 

el ſei, um ihm die Conſeilspräſidentſchaft zu entziehen, deren wirkliche Laſt zu 

50 entſchieden unfähig iſt. 8 er 

land u Por engt die Anarchie an der Tagesordnung iſt, droht ſolche in Ir⸗ 
Pre Parks g welken mit gleicher Leidenſchaftlichkeit ia drangen. 

\ > demokeme h unter Leitung der Herten Lamenais und Michel von Bourges 
ein neues ches Komitee gebildet, welches ſich als Organ aller franzöſiſchen, 
einem legitimiſtiſchen Kongreß Frohsd ih üb bie Me Reihe 5 
f zu Frohsdorf, um über die el zur r der 
Joinvilleſchen Kandidatur zu Wee. 9 ee 


Man ſteht an der Schwelle eines Religionskrieges, zu welchem 


Ein italieniſcher Fürſtenkongreß wird, wie geſtern unſer Wiener §⸗Korreſpon⸗ 
dent meldete, zu Verona ſtattfinden, um den projektirten italieniſchen Staaten⸗ 
bund zu inauguriren. { 1 

Wie heute von Berlin beſtimmt gemeldet wird, ſoll nun doch eine Zuſammenkunft 
des Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich zu Iſchl ſtattfinden. 

In Betreff der Provinziallandtage wird gemeldet, daß der Herr Miniſter des 
Innern diejenigen Kreiſe und Städte, welche ſich der Wahl enthalten, mit Entziehung 
der Vortheile, welche mit den provinzialſtändiſchen Einrichtungen verknüpft ſind, ſtra⸗ 
fen will. - ö 

Die Anſicht, als ob Hannover ſich dem öſterreichiſch-preußiſchen Antrage, die Ver⸗ 
faſſungen der Einzelſtaaten nach den Grundfägen der Bundes-Verfaſſung zu mobifizi- 
ren, widerſetzen wolle, wird durch eine Erklärung der Hannov. Zeitung beſeitigt. 

Laut Berichten aus Konſtantinopel haben die Ruſſen alle die Vortheile, welche 
ſie mit ungeheurem Aufwand von Geld, Zeit und Menſchenleben im Kaukaſus müh⸗ 
ſam errungen hatten, mit einem Schlage wieder verloren. 2 


Preußen. 
Berlin, 18. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben bei Aller⸗ 
höchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Pommern allergnädigſt zu verleihen Igerube: 

1) Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Landſchafts⸗Direktor und 
Sa et des Kreiſes Stolpe, von Zitzewitz, und dem Landrath don Knebel zu 

ramburg. x k 

2) Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Syndikus Dr. Brandenburg zu Stral⸗ 
fund, dem Kreis-Phyſtkus Dr. Glubrecht zu Greifswald, dem fürftlihen Badearzt Dr. Be⸗ 
Mi ed Pille u Kein. Domainen⸗Rentmeiſter Böttger zu Körlin und dem Regierungs⸗Rath 

r. Pi u Köslin. 5125. 

30 en S Johanniter⸗Orden: dem Mit rautebeſcher Grafen Craſſow auf Dievitz. 

4) Das allgemeine . dem Maurermeiſter e zu Stolpe, dem ſtädtiſchen 
am ee er und Gendarmen Rückert zu Kolberg, ſo wie dem Gendarmen 
Wen u Pollnow. > 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: Die Rechtsanwalte und Notare Naude, 
Garmatter, v. Wrochem, Furbach hierſelbſt, Bodſtein in Neu⸗Ruppin und Brunner 
in Khritz, zu Juſtizräthen zu ernennen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Mühlberg, 
und Ihre königliche Hoheit die Großherzogin und Ihre Hoheit die Herzogin Ka⸗ 
roline von Mecklenburg⸗Strelitz find nach Gotha abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ Lieutenant und Kommandeur der 
6. Divifion, Fürſt Wilhelm von Radziwill, von Brandenburg. Der General⸗ 
Major und Remonte⸗Inſpektor v. Dobeneck, von Gumbinnen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen, nach Gotha. 
Se. Durchlaucht der General = Lieutenant und Kommandeur der 6. Diviſion, Fuͤrſt 
Wilhelm v. Radziwill, nach Frankfurt a. d. O. Se. Ercellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und inter, kommandirende General des 6. Armee⸗Corps, v. Lindheim, nach 
Breslau. N a 

. „ 


Berlin, 18. Auguſt. [Reife Sr. Majeſtät des Königs.] Heute am 18. 
Auguſt wollten Se. Maj. der König von Stolzenfels Allerhöchſtſich nach Koblenz be⸗ 
geben, um 9 Uhr die Truppen muſtern und die Aufwartung der Behörden geſtatten. 
Von Koblenz werden Se. Majeſtät zuerſt nach Stolzenfels zurückgehen und von dort 
aus um 2 Uhr Nachmittags auf einem Dampfſchiffe nach Mainz weiterreiſen. Wie 
wir bereits gemeldet, werden Se. Majeftät daſelbſt bei dem königl. preußiſchen Kom: 
mandanten der Bundesfeſtung, dem hochverdienten Hrn. General v. Schack, für die 
Nacht abtreten. Morgen den 19. Auguſt ift früh Parade, dann begeben ſich Se. Mar 
jeſtät mittelt Extrazuges nach Frankfurt a. M. und reiſen von dort unverzüglich nach 
der befohlenen Truppenmuſterung nach Baden weiter. 4 5 

Wie uns glaubwürdig verſichert wird, haben Se. Majeſtät der König in Folge be: 
ſonderer Einladung des Königs Maximilian von Baiern den Reiſeplan dahin adgeän⸗ 
dert, daß Allerhöchſtdieſelben vom Bodenſee aus über Hohenſchwangau nach Iſchl 
gehen werden. 5 1 

Eingegangenen Nachrichten aus Hannover zufolge iſt der Miniſterpräſident, Fehr. 
v. Manteuffel, erſt am 16. (Sonnabends) Nachmittags, nachdem derſelbe noch von 
Sr. Maj. dem Könige Ernft Auguſt zur Tafel gezogen, von Hannover abgereiſt und 
hat ſich direkt nach Schloß Stolzenfels begeben, um dort wieder mit Sr. Maj. dem 


Könige zuſammenzutreffen. He. v. Manteuffel hat in Hannover mehrere Beſprechun⸗ 


gen mit den dortigen Miniftern gehabt. Der Premier⸗Miniſter v. Manteuffel hat 


das Großkreuz des königl. Guelphenordens erhalten. — Wie uns von wohlunterrichte⸗ 


ter Seite mitgetheilt wird, ſteht dieſe Verlängerung des Aufenthalts des Freiherrn 
v. Manteuffel in Verbindung mit den beim Bundestage zu erwartenden Verhandlungen 
über die Beſchwerden der hannoverſchen Provinzial⸗Landſchaften. Nach eben dieſer Mit⸗ 
theilung dürften andere, namentlich finanzielle, Gegenſtände, wie vielfach geglaubt wird, 
nicht zur Beſprechung gekommen ſein. (N. Pr. 2.) 
Von Frankfurt ab wird Generallieutenant v. Rochow den König eine Strecke weit 
begleiten und nach feiner Rückkehr die Reiſe nach St. Petersburg Über Berlin antreten. 
Seitens des baieriſchen Hofes ſind Einladungen an Se. Maj. den König zu einem 
Beſuche in München ergangen. Es ſoll indeß ebenſo wenig in Betreff dieſes Beſuches 
als über eine Zuſammenkunft mit dem König von Würtemberg etwas Beſtimmtes feſt⸗ 
ſtehen und Manches deutet darauf hin. daß die bekannten Differenzen mit dem wür⸗ 
tembergiſchen Hofe noch nicht ausgeglichen ſind; vielleicht wird dies in Iſchl geſchehen, 
wohin ſich der König von Würtemberg begeben wird. So viel wir hören, wird Se. 
Maj. ſich von den hohenzollernſchen Landen aus durch Tyrol nach Iſchl begeben. (C. B.) 


(Ständiſche Angelegenheiten.] In Betreff der zu ernennenden Landtags⸗ 
marſchaͤlle iſt in dieſen Tagen Seitens des Miniſters des Innern eine Aufforderung 
an die Oberpräſidenten dahin ergangen, daß dieſelben geeignete Perſönlichkeiten in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen haben. Was daher in Bezug auf eine Annahme oder Ablehnung 
a Oberburggrafen von Brünneck berichtet worden, ſcheint auf einem Itrthume zu be⸗ 
ruhen. e 

Es ſcheint in Abſicht des Miniſters des Innern zu liegen, denjenigen Städten 
und Kreiſen, welche ſich der Wahlen zu den Provinziallandtagen ent- 
halten, auch die Vortheile zu entziehen, welche mit den provinzials 
ſtändiſchen Einrichtungen verknüpft find, z. B. den Mitgenuß der Provin: 
zial⸗Hülfskaſſen ꝛce. Auch die Beſchlußfähigkeit der ſtändiſchen Verſammlungen 
ſoll nicht an die früher beſtimmte Zahl geknüpft fein, vielmehr ſollen zuvor diejenigen 
Abgeordneten, welche durch eine verweigerte Wahl fehlen, von der geſetzlich be⸗ 
ſtimmten Zahl abgerechnet werden, eine Maßregel, die ſich der Miniſter des 
Innern in dem Ausſchreiben vom 28. Mai d. J. beſonders vorbehalten hat. (C. B.) 

Seitens des Miniſteriums des Innern iſt in Folge der allerhöchſten Ordre nun⸗ 
mehr bereits die Ernennung des Ober⸗Präſidenten Flottwell zum könkgl. Kommiſſa⸗ 
rius bei dem Landtage der Provinz Brandenburg erfolgt. Die Eröffnung dieſes 
Landtages iſt nach den Konvokationsſchreiben des Kommiſſarius auf den 31. d. Mts. 
anberaumt. Wie wir hören, wird die Eröffnung der übrigen Landtage am 7ten, reſp. 
14ten k. M. erfolgen. Bei der Anſetzung dieſer nahen Termine iſt der Wunſch leitend 
geweſen, den Beginn der jedenfalls im November zu eröffnenden Kammerſitzungen nicht 
zu ſchnell auf den Schluß der Landtage folgen zu laſſen, indem viele Mitglieder der 
letzteren auch Mitglieder der Kammern ſind; daß aber zuerſt der Landtag der Provinz 
Brandenburg eröffnet wird, hat darin ſeinen Grund, daß mit dem 3. Okt. d. J. die 
Mandate vieler Mitglieder deſſelben erlöſchen, der Landtag alſo an diefem, Tage feine 

Arbeiten geſchloſſen haben muß. - N. Pr. 3.) 
Die Wahlen für die Abgeordneten der Ritterſchaft zum rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage ſind dem Vernehmen nach auf den dritten September ausgeſchrieben. — Ueber 
die Wahlen der Städte in der Rheinprovinz ſchreibt man der „C. 3.“: Das Geſetz 
vom 13. Juli 1827 verordnet Art. XII.: „in den zu Virilſtimmen berechtigten Städten 
wählen künftig nach Einführung der Städteordnung die von den ſtimmfähigen Bür⸗ 
gern als erſten Wählern zu erwählenden Stadtverordneten die Landtagsdeputirten und 
Stellvertreter.“ Durch die Einführung der Gemeindeordnung von 1845 iſt der hier 
vorgeſehene Fall eingetreten, indem nunmehr unter Beſeitigung der ehemaligen franzöſi⸗ 


ſchen Munizipalkörper gewählte Stadtverordneten vorhanden find, wie denn auch Geiz, 


tens der Regierung auf dem erſten vereinigten Landtage das Verhältniß ſo aufgefaßt 
worden. Demgemäß müßte nunmehr in den 8 zu Virilſtimmen berechtigten Städten 
der Rheinprovinz die Wahl durch die Gemeinderäthe vollzogen werden. Allein, foweit 
es die Stadt Köln betrifft, iſt bereits höheren Orts die Weiſung ergangen, bei dem 
früheren proviſoriſchen Wahlmodus, wonach Wahlmänner durch Urwähler gewählt wer: 
den, es zu belaſſen, indem man ohne Zweifel das notoriſche Sachverhältniß in Erwä— 
gung gezogen hat, daß von den gegenwärtigen Gemeindeverordneten ſchwerlich auch nur 
ein Einziger zur Betheiligung an der Wahl zu bewegen ſein würde. 
8. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Oberki . 
19 Naßbeburg 2 an daß bei der Silben der neuen dee 
Lehrern ſo wenig ihre aktive als ihre paſſive Wahlfähigkeit verkümmert werden dürfe, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ihnen die fonft erforderlichen Eigenſchaften der Wahlfähigkeit und Wahlbarkeit nicht 
abgehen. 1 
ie Beſtellun 


- gung gekommen ſein. ; 
. 5 Doe Aufruf der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde zu Konſtantinopel für Beiträge zum Bau 


vr der Centralſtelle für Preßaugelegenheiten, Dr. Quehl, in Begleitung des 
rn. Mugen befinden ſoll, ſind wir e dahin zu berichtigen, daß u Dr. 
nehl die Abweſenheit des Hrn. v. Manteuffel benutzt, um eine Reiſe zu machen, die ihn zur 

Zeit der Huldigung nach Hechingen führen könnte. 

Das „Gorvefponbeng Bureau“ beſteht darauf, daß das Inſtitut der Schutzmannſchaft auch 

in den größeren Städten r Rheinprovinz eingeführt werden ſoll. Wir befinden uns in der 

Lage, auf Grund eingezogener Erkundigungen dieſer Nachricht aufs Neue e 
Preuß. Ztg.) 


Lippſtadt, 11. Auguſt. [Landtags⸗Wahl.] Ehegeſtern hat der Gemeinderath 


den Herrn Diedr. Epping zum Abgeordneten für den Provinzial⸗Landtag und den Hrn. 
Merklinghaus zu deſſen Stellvertreter gewählt, indeß eine Erklärung zum Wahlpro⸗ 
tokoll hinzugefügt, daß er nach Art. 39 und 40 der Gemeindeordnung nur bie Kreis- 
verſammlung für kompetent zur Wahlvornahme hal 


meinde nicht unvertreten zu laſſen, ſich aus Gründen der innern Nothwendigkeit für die 


Wahl beſtimmt habe; ſchließlich lehnt er jede, „aus der nothwendigen Erledigung des 
Wahlmandats ſich ergebende Verantwortlichkeit wegen etwaiger anmaßlicher oder unge⸗ 
feglicher Wahl“ ab. (W. 3.) 


Münſter, 16. Auguſt. [Durchreiſe des Königs.] Heute Vormittag um 
11 Uhr langte Se. Majeſtät der König in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen mit einem Extrazuge bei uns an. Die hohe Geiſtlichkeit, der Adel, die 
vornehmern Beamten empfingen Se. Majeſtät am Bahnhofe. Der König fuhr in dem 
Wagen des Appellations⸗Vice⸗Präſidenten von Olfers an der Seite Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen zur Stadt. Der Jubelruf des zahlreich verſammelten Vol⸗ 
kes wollte nicht enden. Das Thor, durch welches Se. Majeſtät in die Stadt fuhren, 
war zu Ehren des vielgeliebten Königs von getreuen Unterthanen mit grünen Kränzen 
und ſchwarz⸗weißen Fahnen geſchmückt. In den Straßen, durch welche unſer allergnä= 
digſter Herr und König fuhr, wehten aus den Fenſtern faſt ſämmtlicher Häuſer ſtatt⸗ 
liche Fahnen mit den Farben Allerhöchſtſeines Hauſes und der Stadt Münſter, nur hin 
und wieder ließ ſich die unvermeidliche ſchwarz-roth⸗goldene ſehen. Se. Mafſeſtät 
fuhren direkt nach dem königlichen Schloſſe; nahmen aber ſchon nach ungefähr / Stunde 
die Parade ab, welche Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen vorbeiführte. Der 
Prinz trug die Galla⸗Uniform und das Band des ſchwarzen Adler-Ordens, der König 
den Interimsrock. Gegen 12%, Uhr begab ſich Se. Majeſtät in das Schloß zurück, 
wo für ſämmtliche Offiziere von den Küraſſieren und dem 15. Infanterie-Regiment 
große Cour ſtattfand. Gegen 12%, Uhr begann unter Militär⸗Muſik das Dejeuner, 
zu welchem die höhere Geiſtlichkeit, der Adel, die höheren Militär- und Civil⸗Perſonen 
befohlen waren. um 2 uhr fuhr Se. Majeſtät der König, der Prinz von Preußen 
mit Allerhöchſtihrem Gefolge wiederum mit einem Extrazuge von hier nach Köln weiter. 

6 N. Pr. 3.) 

Köln, 16. Auguſt. (Se. Majeſtät der König! trafen = Ihrer 5 heute 
Abends zur voraus beſtimmten Zeit — etwas vor 9 Uher — auf dem Bahnhofe zu 
Deutz ein, wo Allerhöchſtdieſelben von der Generalität, den Spitzen ſämmtlicher Civil⸗ 
behörden und dem Gemeindevorſtande mit Anſchluß des Gemeinderathes erwartet und 
empfangen wurden. Die hier und an der Rheinbrücke zahlreich verſammelte Menge 
begrüßte den König mit jubelndem Zurufe. Die Straßen in Deutz, welche Se. Maj. 
paſſirten, waren erleuchtet und mit Feuerwerkskünſten an beiden Seiten begleitet, gleicher 
Weiſe die Rheinbrücke und die ganze herrliche Rheinfronte der Stadt Köln. Ein pracht⸗ 
voller Anblick war es, als darauf vor Allem der Dom, daneben auch St. Martin und 
der Bayenthurm, in bengaliſchem Feuer erglüheten. Se. Maſeſtät begaben ſich von 
hier nach Brühl, um im dortigen Schloſſe zu übernachten, werden aber morgen hierher 
zurückkehren, um gegen 8 Uhr dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche beizuwohnen 
gegen 9 Uhr den Dom zu beſichtigen, darauf die Parade der Garniſons⸗ Truppen auf 
dem Neumarkte abzunehmen und hierauf im Regierungs-Gebäude die Cour abzu⸗ 
halten. (K. 3.) 

Deutſechland. 

[(Bundestägliches.] Rückſichtlich des Geſchäfts gangs im Bundestage iſt, 
nach der Kaſſ. Ztg., die jene hohe Behörde von dem Vorwurf der Unthätigkeit zu weis 
nigen verſucht (wir beklagen uns nicht darüber), beſchloſſen, daß alle nicht durch Form 
oder Inhalt gänzlich unſtatthaften Eingaben binnen 14 Tagen nach ihrem E 
zur geſchäftlichen Behandlung gebracht werden ſollen, daß für diejenigen Vorlagen aber, 
welche noch eine deſondere Inſtruktion erfordern, eine Friſt von 14 Tagen bis höchſtens 
4 Wochen zu bewilligen ſei. 

Ueber eine Reform der Bundes militär-Kommiſſion find gegenwärtig, wenn 
man dem C. v. u. f. D. glauben darf, Verhandlungen im Gange, aber nicht blos, wie 


behauptet wurde, zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin, ſondern es ſind Vor⸗ 


ſchläge jener Kommiſſion ſelbſt, welche jetzt der Entſcheidung durch die Bundesverſamm⸗ 
lung unterbreitet werden ſollen. Es handelt ſich hier im Weſentlichen lediglich um die 
Herſtellung eines beſchleunſgten Geſchäftsganges. 8 i 
In ihrer Wochenſchau fügt die Hann. Ztg. zu dem über die Bundestagsſitzung vom 
ten ſchon Bekannten noch Folgendes hinzu: „Der handelspolitiſche Ausſchuß 
erſtattete ſeinen Bericht über den in Dresden ausgearbeiteten Entwurf einer Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen den Bundesstaaten zur Beförderung des Handels und Verkehrs. Dem 
Vernehmen nach wurde beſchloſſen, die Regierungen, welche ſich noch nicht über den 
revidirten Entwurf erklärt haben, zur Erklärung binnen einer beſtimmten Friſt aufzu⸗ 
fordern. Dem Ausſchuſſe wurde freigeſtellt, Sachverſtändige zu feinem ferneren Bera⸗ 
thungen zuzuziehen. Außerdem wurde über einige weniger bedeutende Anträge der Mi⸗ 
litär⸗Kommiſſion verhandelt. 
betrifft, welche dahin gehen, die Uebereinſtimmung zwiſchen den Einzelverfaſſungen und 
der Bundesverfaſſung herzuſtellen und dem Preßmißbrauch vorzubeugen, fo find dieſelben 
noch nicht () zur Erörterung in der Bundesverſammlung gekommen; es ſcheint aber, 
daß die Mehrheit der Stimmen ſich zu der Annahme dieſer Anträge 
neigt, jedoch fo, daß bei der Ausführung derſelben der verfaffungsmäßige (2) Weg 
eingehalten und daß man ſich nur geſetzlicher () Mittel zur Erreichung des Nothwen⸗ 
digen bedienen ſoll.“ f j g 0 
Am II. hat wieder eine Sitzung des Bundestages ſtattgefunden. Wie die A. A. 3. 
hört, iſt darin bereits über die Angelegenheiten der Anbahnung einer Einigung der 
andelsintereſſen (Fortſetzung der Verhandlungen der dritten Dresdener Konfe⸗ 
venzeömmiffion) berathen worden. Beantragt worden ſoll fein: zunächſt die in Dres⸗ 
den mit ihren Erklärungen rückſtändig gebliebenen Regierungen zur Abgabe von Bun⸗ 


deswegen einzuladen; ferner die Einberufung von Sachverſtändigen. Rückſichtlich der 


letztern ſcheinen ſich allerlei Anſtände erhoben zu haben. Von einer Seite hörte man 
den 1. Oktober als Termin dazu vorſchlagen, von anderer aber dies ſehr lang ausſe⸗ 
hend befunden. Endlich ſoll eine Art Einigung für eine Friſt von vier Wochen erfolgt 


fein. Zu neuen Verhandlungen haben, dem Vernehmen nach, die Fragen, in welcher 


Anzahl Sachverſtändige zu berufen feien, ſowie wegen des Koſtenpunktes geführt. So⸗ 
viel wenigſtens bis jetzt verlautet hat, iſt es auch nicht zu einer Vereindarung für den 
Beſchluß gekommen. - 


Die Angelegenheit der Gefangenhaltung einiger Soldaten des in Frankfurt garnifoniz 
29. preußiſchen Infanterie⸗Regiments durch das naſſauiſche Juſtig⸗ 


renden 
Amt Höchſt hat der „Kaff. 3.” zufolge auf Grund der von dem Oberkommando der 
in Frankfurt liegenden Bundestruppen deshalb bei der hohen eee in 


„daß er indeß, um die Stadtge⸗ gebrachten Beſchwerde ihre Erledigung erhalten. Der Beſchluß dieſer letztern 


Was die vielbeſprochenen preußiſch⸗öſterreichiſchen Anträge 


einer Eröffnung an die naſſauiſche Regierung beftehen, in welcher auseinandergeſetzt 
wird, daß, wenn es einmal von vornherein in den eigenthümlichen Verhältniſſen des 
Militärſtandes begründet ſei, daß ſeine Angehörigen nur ſeinem Gerichtsſtande anheim⸗ 
- fielen, dieſer Umſtand da noch mehr hervortrete, wo es ſich um Angehörige von Bun⸗ 
destruppen im engeren Sinne des Worts handle, well für dieſe nach der Kriegsverfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Bundes im Art. XIX. der allgemeinen Grundzüge und im 9 94 
der nähern Beſtimmungen die Vorſchriften enthalten ſeien, welche im vorliegenden Falle 
analog zur Anwendung hätten kommen ſollen. Hätte auch im Intereſſe der Unterſu⸗ 
chung zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes eine Verhaftung im erſten Momente eintreten 
können, ſo ſei doch die ſtattgehabte theilweiſe längere Feſthaltung der Angeklagten als 
ungerechtfertigt zu bezeichnen. Die Eröffnung ſchließt mit dem Bedauern, daß erſt durch 
die betreffende Verfügung des herzoglichen Staatsminiſteriums einem ſolchen Verfahren 
vorgebeugt worden ſei. a 

(. Pr. 3.) Noch immer bringen manche Blätter allerlei falſche Nachrichten über 
die diesfeitige Bundestags⸗Geſandtſchaft. Wir bemerken deshalb noch einmal, daß Hr. 
v. Bismarck⸗Schönhauſen ſchon vor längerer Zeit zum Bundestags⸗Geſandten ernannt 
iſt und daß dieſe Ernennung, die bereits nach Frankfurt abgegangen, in dieſen Tagen 
amtlich publicirt werden wird. Der General von Rochow verläßt bekanntlich morgen 
Frankfurt und geht im Gefolge Sr. Majeftät des Königs zunächſt nach Hohenzollern. 

Heidelberg. Man ſchreibt dem Schwäb. Merkur: Die Spannung zwiſchen 
den Proteſtanten und Katholiken nicht nur, ſondern auch zwiſchen den Katholiken und 
Katholiken, welche das Auftreten der Jeſuiten hier hervorrief, wird mit jedem Tage 
größer. Beſonders viel trägt dazu eine von einem hieſigen Geiſtlichen herausgegebene 
Schrift bei. Es iſt derſelbe, welcher zuerſt von der Kanzel herab auf die gegen den 
Proteſtantismus hereinbrechende Gefahr aufmerkſam machte und zum Feſtſtehen im 
Glauben aufforderte. Die Schrift führt den Titel: „Erinnerungen an die Wirkſachkeit 
der Jeſuiten, beſonders in der Pfalz.“ Die Schrift wird von Proteſtanten und Ka⸗ 
tholiten gleich eifrig geleſen und hat bei beiden Konfeffionen die Ueberzeugung hervor 
gebracht, daß ſie gegen das Eindringen der Jeſuiten in unſer Land und in unſere Stadt 
ſich die Bruderhand bieten müſſen und das bei Zeiten. 

Dresden, 15. Aug. (Betheiligung bei den Wahlen.] Die miniſteriellen 
Blätter ſcheinen ein großes Intereſſe zu haben, die Betheiligung an den Wahlen für 
bedeutender zu ſchildern, als ſie iſt. Während die „Leipziger Zeitung“ mittheilt, es 
feien hier mehr als der vierte Theit der Wähler erſchienen, was immerhin wenig genug 
wäre, meldet die „Sächſ. Conſt. Zig.“, daß von 2170 Wählern ſich nur 414 am 
Wablakte betheiligten, alſo kaum der fünfte Theil. — Ein dresdener Korreſpondent der 
Oberpoſtamts⸗Zeitung, der man in ſolchen Dingen Glauben ſchenken darf, berichtet von 
dort: „Ueber die kürzlich hier erfolgte Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft für revo⸗ 
Iutionäre Zwecke hört man jetzt zuverläſſig, daß ſich Andeutungen von einer weitern Vers 
zweigung dieſer Geſellſchaft nicht gefunden haben.“ . 

* Dresden, 17. Auguſt. [Oeſterreicher auf der Heimkehr.] Soeben, 
Mittags gegen 12 Uhr, durchzieht eine ſtarke Kolonne aus Holſtein zurückkehrender 
öſterreichiſcher Soldaten unſere Stadt. Sie wurden gleich früheren Abtheilungen vom 
ſächſiſchen Generalmajor von Rockhauſen nebſt dem Platzmajor und einem Adjutanten 
und einem ſächſiſchen Militärmuſikchor am Leipzig⸗Dresdener Bahnhofe empfangen und 
durch die Stadt nach dem Bahnhofe der ſächſiſch⸗böhmiſchen Staatsbahn geleitet, um 
da weiter nach Böhmen gebracht zu werden. 

Der Anzahl nach mochten es an 1500. Mann fein, und der Uniform nach gehör⸗ 
ten ſolche den Jägern, der Linie, der Artillerie und dem Fuhrweſen an. Der geringſte 


Theil, die Linie, war bewaffnet, während die Anderen unbewaffnet und mit Gepäck' 


verſchiedener Art beladen waren. 

Arolſen, 12. Aug. [Dftroyirung.] Unter dem 8. d. M. hat die Fürſtin 
eine Verordnung über die Landtagswahlen oktreyirt, da eine Reviſion des, nur auf zwei 
Jahre für gültig erklärten Wahlgeſetzes vom 23. Mai 1849 mit dem außerordentlichen 
Landtage nicht habe vereinbart werden können. Die angeblich nicht zu Stande gekom⸗ 
mene Vereinbarung iſt dadurch entſtanden, daß der Landtag nicht überall nach dem 
Wunſche der Regierung verfuhr und mehrere Beſtimmungen, auf welche dieſe ein be⸗ 
ſondetes Gewicht legte, entfernt wiſſen wollte. Wie ſchon früher gemeldet, erfolgte 
deshalb die Auflöſung und jetzt die Oktroyirung. 

Meiningen, 10. Aug. Die „O. P. A. Z.“ entnimmt aus einer ihr zugegan⸗ 
genen Erklärung, daß Seitens des lanbſchaftlichen Direktoriums in Betreff des Ver⸗ 
bots einiger demokratiſchen Blätter ein Proteſt auf Grund des Art. 4 $ 13 der deut⸗ 
ſchen Grundrechte erfolgt iſt, und das Obergericht die Ungültigkeit dieſer 
Grundrechte nicht ausgeſprochen habe. 

Hamburg, 15. Auguſt. Soeben erfahren wir, daß heute auf Befehl des Se⸗ 
nates drei der in politiſcher unterſuchung befindlichen Perſonen: Spandow (Ta: 
dezirer), Haupt (Kommis) und Peterſen (Schneider) auf freien Fuß geſetzt wurden, 
und zwar gegen Kaution. Der Holzhändler und Bürger Martens hingegen foll, nach 
Verfügung des Senates, noch nicht aus dem Gefängniſſe entlaſſen, ſondern von Neuem 

Verhör genommen werden. (Weſer⸗Z.) 

e ſterrei ch. 


Sies Wien, 18. Auguft. ALTE ueber das politiſche Attentat an 
den Ceſari in Rom wird nun Näheres berichtet. Als Sgr. Ceſati eines Tages in 
benddämmerung durch die Via e Serpenti ging, eilte ein junger Mann auf ihn 
zu und, zückte den Dolch. Der Angegriffene paritte jedoch den Stoß durch einen ver⸗ 
zweifelten Fauſtſchlag auf das Bruſtbein des Unbekannten, und kam mit einer Streif⸗ 
wunde davon. Auf ſeinen Hülferuf warf ein nahe wohnender Frigitore dem Fliehen⸗ 
lich * Stuhl vor die Füße, worüber er ſtolperte, Hut und Dolch verlor und end⸗ 
aber pie einem franzöſiſchen Unteroffizier feſtgehalten wurde. Im nämlichen Augenblick 
der en zwei andere Spießgeſellen mit gezogenen Meſſern dicht an den Franzoſen, 
ſpurlos * Freigabe des Gefangenen für tathſam hier, Die Mörder verſchwanden 
P dei San iſt wegen feiner Dienſtbefliſſenheit im Intereſſe der päpſtlichen Regie⸗ 
ner Ei Bir: Mn der Revolution bekannt und noch außerdem verhaßt, weil er in feis 
ner A 1 als zweiter Generalkuſtos der Staatsarchive und Finanzbeamte, ver 
drei Sn He Piere auf die Seite brachte, welche die Triumvire für die Legali⸗ 
e Be pn skar h 
„ de f it ov. 

ohen Wagen zur Flucht m Kardinal Antonelli im 
en berichtet eine charakter 


einen kleinen zweirä⸗ 


ffte. 
- kteriſtiſche Aeußerung der galiziſchen Bauern, als ſie von 
Kalſers Biſuch hörten und von einer Verſchwörung, die in Galtzien entdeckt wor: 


Sein Hauptverbrechen bes 
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den ſei: „Wir wollen des Kaiſers Leibwache fein, und bei Gott! wir waren und wer⸗ 
den ſtets eine kräftige und achtbare Garde des kaiſerlichen Anſehens in Galizien fein.” 

Die Redaktion des zu Grätz erſcheinenden „Urchriſtenthum“ erhielt vom Statthal⸗ 
ter eine zweite Verwarnung. Sie wird darin der Unterwühlung des katholiſchen Glau⸗ 
bens geziehen, indem dieſe Zeitſchrift bald dem Deismus, bald dem Pantheismus hul⸗ 
dige, bald an David Strauß, bald an Anacharſis Cloog und an den Cultus des 
20. Brumaire erinnere ꝛc. - eig 

A Bon der galiziſchen Grenze, im Auguſt. [Der galiziſche Adel 
will um Wiedereinführung der Robot petitioniren.] Briefliche Andeutun⸗ 
gen aus den Wiener Hofkreifen, wie fie manchen Mitgliedern der polniſchen Ariſtokratie 
zugekommen ſein ſollen, geben als die Urſache der Vertagung der Reiſe des Kaiſers 
nach Galizien das Vorhaben der alten Landſtände an, den Monarchen in corpore und 
in Uniform zu begrüßen, wobei demſelben eine Petition überreicht werden ſollte, in der 
um eine theilweiſe Wiedereinführung der Robot gebeten wird, indem ſonſt der finan⸗ 
zielle Untergang des galiziſchen Adels bei der feindſeligen Haltung der Landleute gegen 
die ehemaligen Grundherren unvermeidlich ſei. Miniſter Bach habe jedoch dem Kaiſer 
die Gefährlichkeit einer ſolchen Bitte vorgehalten, denn wenn man auch entſchloſſen ſei, 
gegen die Bauern allenthalben mit Eenſt aufzutreten und die Intertſſen des tiefgebeug⸗ 
ten Adels zu fördern, ſo könne dieſe Begünſtigung doch nicht ſo weit gehen, Laſten wie⸗ 
der einzuführen, die der Staat nun einmal für immer als ablösbar erklärt habe; ſchon 
die bittweiſe Anregung der Wiedereinführung der Robot möchte in der Ländbevölferung 
Mißtrauen und Gährung verbreiten und um dies zu vermeiden und andererſeits dem 
ſich eben erſt der Regierung freundlich nähernden Adel nicht ſchroff entgegnen zu müfs 
ſen, unterbleibt die Reiſe vor der Hand gänzlich, indeß Graf Goluchowsky die Wei⸗ 
ſung erhalten habe, den Adel zu bedeuten, daß das Gouvernement nicht geſonnen ſein 
könne, ſeine Ergebenheit durch Konzeſſionen von ſo unheilvoller Tragweite zu erkaufen. 


Italie n. we 
Nom, 8. Auguſt. [Die Stärke der franzöſiſchen Truppen.] Nach vers 
ſchiedenen Zeitungsnachrichten zu urtheilen, ſollte man glauben, das franzöſiſche, früher 
zu 10,000 Mann beſtimmte Okkupationskorps hätte ſeit einiger Zeit, und zwar in 
Folge der allgemein geglaubten und leicht wahrzunehmenden Spannung zwiſchen den 
franzöſiſchen hieſigen Behörden und dem römiſchen Staatsſekretariat bedeutende Verſtär⸗ 
kungen erhalten; es iſt aber dies ein Irthum, den man durch eine genaue Aufzählung 
der vorhandenen Korps und ihrer Stärke widerlegen kann. Das franzöſiſche Okkupa⸗ 
tionskoips beſteht aus einer Divifion von 2 Brigaden, die folgende Truppenkorps in 
ſich begreifen: 4 Infanterieregimenter, jedes zu 2 Bataillonen (das 3. bleibt in Frank⸗ 
reich), von etwa 2000 Mann das Regiment, alſo 8000 Mann; ein Jägerbataillon 
1000 Mann; ein Dragoner-Regiment von 600 Mann, 400 Artilleriſten und 200 
Mann vom Genieweſen; zuſammen alſo etwa 10,000 Mann. Das Jagerbataillon 
wurde blos geſendet, um die 10,000 Mann vollſtändig zu machen, was ſonſt von 
Mannſchaft kürzlich angekommen, ſind Ergänzungen für den durch Abſchiede, Krankhei⸗ 
ten, Todesfälle verminderten Effektivſtand. Auch die mehrmals vorgekommene Anklage, 
als vertrieben die franzöſiſchen Militärbehörden die Geiſtlichen und Mönche überall, wo 
es ihnen bequem ſcheint ſich einzuquartiren, und wo es ſich in Rom am beſten wohnt, 
muß ich als übertrieben ablehnen. Es ſind in Rom wenig Kaſernen, und kaum genug 
um die noch hier garniſonirenden römiſchen Truppen, nämlich 1 Bataillon Infanterie, 
3 Schwadronen Dragoner, etwas Artillerie und die Gendarmen zu logiren. Für die 
franzöſiſchen Truppen mußten alfo Lokale gefunden werden, und dazu waren die Klöſter 
die geeignetſten, zumal deren manche von ſehr großem Umfang eine verhältnißmäßig 
geringe Anzahl Mönche in ſich faſſen. Die von dem franzöſiſchen Kommando gefor⸗ 
derten Gebäude wurden aber nicht willkürlich bezeichnet, ſondern nach einer ſtrategiſchen 
Vertheilung der Stadt, wobei gerade nicht eben die gefündeften Theile Roms den Trup⸗ 
pen zu Theil wurden. So liegt z.-B. ein Regiment bei den Diocletianiſchen Thermen 
und das Jägerbataillon in dem Inquiſitionsgebäude, beide ſehr dem Fieber ausgeſetzte 
Quartiere, wie denn auch eine Menge Soldaten von dieſer Krankheit ſeit dem Steigen 
der Hitze befallen wurden. ? (A. 3.) 
Frankreich. 

** Paris, 16. Auguſt. [Ein neues demokratiſches Comité. — 
Vermiſchtes.] Man ſpricht heute von einem legitimiſtiſchen Kongreſſe, welcher in 
Frohsdorf ſtattfinden fol, um ſich über die Maßregeln zu verſtändigen, mit welchen 
man die Kandidatur Joinville's, welche jener Partei immer furchtbarer erſcheint, ber 
kämpfen will. Indeß bedarf dieſe Nachricht noch gar ſehr der Beſtätigung. Dagegen 
ſcheint es ziemlich gewiß, daß der Herzog von Mogilles aus Frohsdorf die vollſtändige 
Billigung der von den Herren Bertryer und Fallour angenommenen Haltung mitge⸗ 
bracht hat. Die öffentlich kundgegebene Spaltung in der Partei hat man in Frohsdorf 
natürlich ſehr übel vermerkt. 

So eben hat ſich ein neues demokratiſches Comité gebildet unter dem Na⸗ 
men „franzöſiſch⸗ſpaniſch⸗italieniſches⸗demokratiſches Comité“, an deſ⸗ 
ſen Spitze die Herren Lamenais und Michel von Bourges ſtehen und welches ſich 
für das alleinige Organ aller franzöſiſchen, ſpaniſchen und, italieniſchen Patrioten er⸗ 
llärt. Was wird das Londoner Central⸗Comite dazu fagen, was Mazzini, wenn 
Lamenais ſich anmaßt, mit Ausſchließung feiner im Namen der italieniſchen Patrio⸗ 
ten zu ſprechen. f 

Indeß find wir durch dieſe neue Inſtitutlon wieder um ein „Manifeſt“ bereichert 
worden, welches Evenement veröffentlicht und deſſen glänzendem Stil man 68 an⸗ 
merkt, daß der berühmte Verfaſſer der „Worte eines Gläubigen“ ſich bei der Redaktion 
betheiligt hat. . N 

Der Inhalt ift natürlich der ſtereotype mit den obligaten Phraſen: 
ſind Brüder, der entſcheidende Augenblick nicht fern“, ıc. 4 

Merkwürdig ift es, daß die Taboriten ſich nicht „manifeſtiren.“ Der Pyrami⸗ 
den⸗Verein zeigt ſich darin weit weniger unter der Herrſchaft des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes und will ein „konſervatives Manifeſt“ in die Welt ſchleudern. Vielleicht be⸗ 
ſinnen fie ſich noch eines Beſſern. a 


Grof brit annien. 

London, 15. Auguſt. [Ein Bürgerkrieg in Irland in Ausſicht.] Wenn 
nicht alle Zeichen trügen, ſo ſtehen in Irland ſehr traurige Unruhen vor der Thüre. 
Wir wollen das Wort „Religionskrieg“ nicht an die Wand malen, aber leider thun 
dies Ultraproteftanten wie Ultrakatholiken auf der Nachbarinſel. Der Eniholifche Pöbel 
läßt keine Gelegenheit vorb gehen, die Proteſtanten „Ketzer“ zu ſchimpfen, mit Stei⸗ 


„Alle Völker 


x 
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nen zu werfen, und ſelbſt Meuchelmorde aus Ketzerhaß find vorgeko men. Unter die⸗ Bezugnahme auf 9 158 der Gemeinde⸗Ordnung die nachgeſuchte Beſtätigung des Hrn. 
fon Umſtänden haben die Vorbereitungen zu dem großen Katholiken⸗Meeting in Dublin Bürgermeifter Bartſch als nicht erforderlich bezeichnet hat. Ueber die Wahl des Hrn. 


am 19. d. M., welchem der katholiſche Primas, Dr. Cullen, zu präſidiren verſpro⸗ 
chen hat, ſehr böſes Blut gemacht. Es ift bekannt, daß ein Unter⸗Komitee, aus den 
rückſichtsloſeſten Führern der „iriſchen Brigade“ im Unterhauſe, Reynolds und Keogh ıc. 


beſtehend, Reſolutionen vorbereitet, die ſtark in das Politiſche hinüberſpielen, die eng⸗ 


liſchen Thronfolgegeſetze in Frage ſtellen u. ſ. w. Man kann dies für kläg⸗ 
liche Renommiſterei halten und doch die Aufregung begreifen, die es hervorruft. Als 
Gegendemonſtration hat die proteſtantiſche Aſſociation von Dublin in einem vorgeftern 
gehaltenen Meeting eine Anſprache an die „Romaniſten“ (Römiſchkatholiſchen) des ver⸗ 
einigten Königreichs erlaſſen, worin den Letzteren vorgeworfen wird, daß fie mit Ge: 
walt einen Bürgerkrieg hervorrufen wollen; daß fie vor der Emancipation die fteiſin⸗ 
nigſte, verſöhnlichſte und beſcheidenſte Sprache führten, jetzt aber, nachdem fie längſt die 
bürgerliche Gleichſtellung zer haben, die Angreifenden und Unterdrückungsſüchtigen 
geworden ſind, ſich zum Werkzeug antinationaler und ausländiſcher Intriguen gemacht 
haben, und unter dem Loſungswort: Religionsfreiheit (welche ihnen Niemand ſchmälert) 
die Denkſreiheit achten, das Ketzergeſchrei wieder anfachen, und jede Art von Fanatis⸗ 
mus ſchüren. Eine Hauptbeſchwerde der Anglikaner iſt, daß die Katholiken ſich nicht 
coͤmiſche Katholiken“ oder „Romaniſten“ nennen, und dadurch den Titel „katholiſch“ 
für ſich ausſchließlich in Anſpruch nehmen, während bekanntlich auch die Anglikaner ſich 
„Mitglieder der katholiſchen Kirche Chriſti“ nennen. — Dieſe Anſprache iſt an und 
für ſich mehr herausfordernd als beſänftigend; es iſt aber außerdem die Reſolution ge⸗ 
faßt worden, dem Meeting in impoſanter Maſſe beizuwohnen. Die Behörden find auf: 
gefordert worden, militäriſche und polizeiliche Vorſichtsmaßregeln zur Erhaltung der Ruhe 
zu treffen; ſollten dieſelben nicht ausreichen, um der proteſtantiſchen Oppoſttion beim 
katholiſchen Meeting ſſcheres Geleit zu erwirken, fo wollen die Proteſtanten für ihre 


Sicherheit ſelber ſorgen. 
Osmaniſehes Reich. 
Konſtantinopel, 4. Auguſt. [Die Niederlagen der Ruſſen im Kau⸗ 


kaſus.] Man beſchäftigt ſich hier noch immer auf das Lebhafteſte mit den Vorthei⸗ 


len, welche die Tſcherkeſſen im Kaukaſus über die Ruſſen davon getragen. Die neueſte 
Meldung beſteht darin, Mehemet Emir Effendi babe in dem Gebiete Abedſchek eine 


rüſſiſche Kolonne unter Anführung des Generals Jewdokimoff zurückgeworfen. Nach 


großen Verluſten mußten ſich die ruſſiſchen Truppenkräfte auf das rechte Ufer des Ku⸗ 
dan zurückziehen, während das geſammte linke Ufer in der Gewalt der Tſcherkeſſen ver⸗ 
blieb. All die Erwerbungen, welche Rußland nach jahrelanger Mühe und Plage na⸗ 
mentlich durch die Thätigkeit des Fürſten von Woronzoff gemacht hatte, ſind verloren 
gegangen; die Begeiſterung der Tſcherkeſſen, welche ſich jetzt für unbeſiegbar halten, 
ſoll den Kulminationspunkt erreicht haben. (A. 3. 


0 g * 5 { * 
Provinzial-ZJeitung. 
Breslau, 19, Aug. Das heutige Amtsblatt enthält folgende Bekanntmachung: 
Die königl. Miniſterien des Krieges, des Innern und der Finanzen haben mich 17 
das, auf Grund der allerhöchſten Kabinetsordre vom 9. Dezember pr. erlaſſene Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Pferden über die Zollgrenze von Moslowitz bis Seidenberg wieder aufzuheben. — 
Sudem ich dies in Verfolg meiner Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 12. Dezember pr. hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, erkläre ich nunmehr das erwähnte Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbot für 
e Breslau, den 14. Aug. 1851. Der Ober-Präfldent der Provinz Schleſien. (gez.) 
v. Schleinitz. 


» Breslau, 19. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht zum 16ten d. 
gegen 3 Uhr bemerkten der Promenadenwächter Janke und Nachtwächter Matzke einen Mann, 
welcher aus dem, dem Stadtrath Herrn Langendorf — Ketzerberg Nr. 15 — gehörenden Garten 
über die hohe Gartenumzäunung kletterte. Er wurde feſtgenommen, und nun ergab es ſich, daß 
er zwei Cactus⸗Gewächſe mit Näpfen aus dem im verſchloſſenen Garten befindlichen verſchloſ⸗ 
fenen Glashauſe des Herrn Langendorf, wo vor Kurzem erſt zwei Hortenfien mit Näpfen ab⸗ 
handengekommen waren, entwendet hatte. Er wurde durch die bot hinzugekommenen Polizei ⸗ 
Beamten als ein hieſiger arger Korrigende erkannt, obwohl er ih einen ſalſchen Namen beizu⸗ 
legenden Verſuch machte. 

9. n der ses, 8 18ten d. ſind auf dem Kirchhofe zu St. Bernhardin von der Grabſtätte 
des dort ruhenden akademiſchen Künſtlers Vollgold 4 l Ringe entwendet worden. Es 
war nicht unbemerkt geblieben, daß ſchon mehrfache Verſuche die Ringe abzubrechen, gemacht 
worden waren, doch hatten dieſelben bis dahin wahrſcheinlich — durch ihre enorme Starke — 
den Bemühungen der Diebe getrotzt. d ee 

Als am 16ten d. früh gegen 5 Uhr, wie gewöhnlich, das Verkauſslokal des Kaufmanns 
Liebold — Ohlauer Straße Nr. 35 — wozu der Eingang im Hausflur ſelbſt iſt, geöffnet 
werden ſollte, fand man, daß die Thüre und die vier Schlöſſer bereits offen, aber ſonſt unbe⸗ 
ſchädigt waren. — Im Lokale ſelbſt war eine kleine Kaſſe, worin 2 Rihlr. Cour. und circa 
20 Sgr. Kupfergeld, ſo wie ein kleines Beikäſtchen mit circa 20 Sgr. Ausſchußgeld ausge⸗ 
räumt; außerdem waren 2 Probe-⸗Champagner⸗Flaſchen, die aber nur mit Waſſer gefüllt ge⸗ 
weſen waren, vom Schaufenſter, und einige Packete Cigarren im Werthe von 1 Rihlr. ent⸗ 
wendet; letztere fand man jedoch ſpäter im Gäßchen „zur kalten Aſche“ am alten Theater, wel⸗ 
ge an das Verkaufslokal anſtößt, am Fuße des Blitzableiters liegen, und mögen dieſe Packete 

igarren dem Diebe wahrſcheinlich entfallen fein. — Auch war das Pult total durchwühlt, da 
der Dieb darin wahrſcheinlich noch Geld geſucht hat. — Ein Dietrich und ein Stemmeiſen 
wurden im Verkaufslofal vorgefunden, welche Gegenſtände der Dieb dort zurückgelaſſen hat. 

Am 18ten d. M. Nachmittags wurde einem 1 welcher ſeinen Wagen vor dem 
Haufe Schuhbrücke Nr. 5, um Fracht zu laden, fteben hatte, ſich aber ſelbſt in den Hausflur 
Bla und dort aus Müdigkeit eingeſchlafen war, eine ſchwarze Tuchmütze vom Kopfe und ein 

eutel mit 6 Rihlr. Geld aus der Taſche entwendet. > F j 

(ungläcksfall.) Am 16. d. Abends gegen 10 Uhr ſetzte eine auf der Albrechtsſtraße zwei 
den hoch wohnende Haushälter⸗Wiltwe ihren 3 Jahr 9 Monate alten Sohn auf ein auf 
dem Treppenflur befindliches Nachtgeſchirr, ſtellte auf eine danebenſtehende Bank die brennende 
Oellampe und verließ das Haus, um Waſſer zu holen. Kurze Zeit darauf erhob das Kind ein 
ſämmerliches Geſchrei, einige der Hausbewohner eilten herbei, und fanden die Kleider des Kin- 


des brennend und ſchon theilweiſe von den Flammen verzehrt. Das Feuer wurde nun zwar 


erdrückt, doch war es leider zu ät, denn ſchon Tags darauf mußte das Kind an den Folgen 

der Brandwunden Nerben. 0 hy das Rind ad b en der Nuit Er 

ee fein, bie ne ergriffen und damit geipielt haben, wobei es mit den Kleidern der 
lamme zu nahe gekommen ſein mag. 

FL | Breslau, 19. Aug. [Bürgermeiſterwahl.] Die heute publizirte Tages⸗ 
ordnung für die nächſte Verſammlung des Gemeinderathes enthält u. a. ein „Reſkript 
der königl. Regierung, betreffend die Wahl des Bürgermeiſters und des Bürgermeiſter⸗ 
Beigeordneten hieſiger Stadt.“ — Wir haben den Inhalt dieſes Reſkriptes bereits un⸗ 
term 12. d. M. in Nr. 223 d. Ztg. mitgetheilt. Heute können wir jene Mittheilung 
noch dahin ergänzen, daß die königl. Regierung im Auftrage des Miniſteriums unter 


Regierungsrath Ellwanger ſchweigt beſagtes Reſkript. 


* Aus der Provinz. [Feuersbrunſt. — Straßenraub.] Am 15. Auguſt des 
Morgens % 2 Uhr brach in Deutſch⸗Wartenberg, im Kreiſe Grünberg, in dem Haufe eines 
Bürgers Feuer aus, welches bei der in der dafigen Gegend feit längerer Zeit angehaltenen trok⸗ 
kenen Witterung und bei den nur mit Schindelbedachung verſehenen Gebäuden ohngeachtet aller 
aus den nächſten Ortſchaften ſchnell herbeigeeilten Rettungs hilfe ſo ſchnell um ſich griff, daß in 
kurzer Zeit 22 Wohn“, 32 Neben und Stallgebäude ein Raub der Flammen wurden, wodurch 
40 Familien obdach. und größtentheils erwerblos geworden find. Drei männliche Perſonen find 
leider dabei verunglückt, wovon zwei lebensgefährlich beſchädigt ſind; Vieh iſt nicht umgekom⸗ 
men. Wodurch das Feuer enkſtanden, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. — Am 
19. Juli wurde der Köhler Lyſy aus Lochna im Kreiſe Roſenberg, auf der Straße von Wal⸗ 
zen nach Wachow von einem ihm unbekannten Manne angefallen und ſeiner Lebensmittel, welche 
er in einem Sacke auf der Achfel trug, gewaltſam beraubt. Am 9. Auguft gelang es dem be⸗ 
treffenden Bezirks Gendarmen in Gemeinſchaft mit einem Zweiten, den muthmaßlichen Thäter in 
der Perſon des Knechtes Er Nowack aus Albrechtsdorf zu ermitteln und der Polizei-Berwal- 
tung zur weitern Veranla ung zu überliefern. Außerdem wurden von den beiden Beamten an 
jenem Tage e Bel Kuhdiebſtähle und deren Thäter⸗ ermittelt, welche der betreffenden Polizei⸗ 
Verwaltung zur Anzeige gebracht worden ſind. 


Liegnitz 19. Auguſt. Dienſt⸗Jubiläum. — Dislokation des Mili⸗ 
tärs.] Se. Majeſtät der König haden dem Bereiter an hieſiger königl. Ritter⸗Akademie, 
Hoffmann, welcher bereits am 1. Mai d. J. fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum feierte, 
das allg. Ehrenzeichen zu verleihen geruht. Der Orden wurde dem jetzt 81 Jahr al⸗ 
ten Jubilar am 3. vom Inſtituts⸗Direktor, Herrn Prof. Franke, mit beſenderer Feier: 
lichkeit 8 RR 

Die in den letzten Tagen dieſer Woche in und bei Liegnitz eintreffenden Truppen 
der 9. Divifion werden dem Vernehmen nach in folgender Wel 8 18. Inf. 
Regim. in der Stadt Liegnitz und den Vorſtädten; 7. Inf.⸗Regim. in Koſchwitz, Wahl⸗ 
ſtatt, Nickolſtadt ꝛc. 5. Jäger⸗Bataillon in Panten; 4. Dragoner⸗Regim. in Waldau 
und Umgegend; 2. (Leide) Huſaren⸗Regim. in Kunitz und Umgegend; Artillerie in 
Jauergaſſe, eee, Neudorf. Der Diviſionsſtab nebſt den Brigadeſtäben ſte⸗ 
hen in Liegniß. Die Brigadeübungen der Kavallerie werden wahrſcheinlich zwiſchen 
Rüſtern und Kichelberg, die der Infanterie bei Heinersdorf ſtattfinden. Das Divi⸗ 
ſionsmanöver, verbunden mit einer großen Truppen⸗Parade bei Heinersdorf, findet in 
der Gegend zwiſchen Liegnitz und Parchwitz ſtatt. - (Stadtbt) 


* Aus der Gegend von Neumarkt, 18. Auguſt. [Geiſtliche Ex⸗ 
pektoration. — Proteſt. — Verbannung.] Kürzlich wurde eine Abſentenliſte 
an das Landraths⸗Amt zu Neumarkt eingereicht, die wörtlich folgende Bemerkung des 
Ortsgeiſtlichen enthielt: 5 

„Die vorſtehende Abſentliſte vom April d. J. wurde mir am 10. Mai zur Unterſchrift prä- 
fentirt. Ich legte fie zurück, um noch einmal zu verſuchen, ob der N. nicht, auch ohne das kgl. 
Landraths⸗Amt zu behelligen, zum pflichtmäßigen Schulbeſuch in Bezug auf ſeine Kinder zu be⸗ 
wegen ſei. Allein an dieſem eben fo indolenten als renitenten Menſchen müſſen alle gütlichen 
Verſuche per Auch den ganzen Mai hindurch find die obengenannten Kinder nicht in 

schule gekommen. Was an dem Manne größer iſt, die Dummheit oder die Unverſchämt⸗ 
eit, iſt ſchwer zu entſcheiden. Er gehört zu Denen, die feit dem Jahre 1848 vol- 
ends wahnwitzig geworden ſind, an keine Pflicht ſich gebunden, keinem Ge ſetz 
Gehorſam ſchuldig zu fein glauben. Je größer die unverdiente Nachſicht geweſen, die 
von jeher gegen dieſen Menſchen rückſichtlich des Schulbeſuchs feiner Kinder geübt worden, je 
mehr Begünſtigungen auch ſonſt gerade ihm zu Theil geworden, — er zahlt keine Steuern und 
iſt frei von allen Kommunal-Laften, — um fo unverantwortlicher und ſſrafwürdiger ift die höh⸗ 
nende Nichtachtung und der böswillige Trotz, welchen er allen Erinnerungen entgegenſtellt, die 
an ihn wegen des nachläſſigen, oder, wie es nun ſchon Monate lang der Fall iſt, ganz unter⸗ 
bliebenen Schulbeſuchs feiner Kinder ergangen ſind. Er glaubt nun einmal, das Geſeh müſſe 
bei ihm eine Ausnahme machen. Iſt auch Geld- und Arbeits-Strafe bei ihm nicht anwendbar, 
fo wird doch das königl. Landrathd⸗Amt Mittel in Händen haben, dieſen Menſchen zur Erfül- 
lung ſeiner Pflicht und zum Gehorfam gegen das Geſetz zurückzuführen.“ 

Trotz dieſer geiſtlichen Erpektoration verfügte aber dennoch der interimiſtiſche Land⸗ 
rath v. Saliſch, daß „der ſeit dem Jahre 1848 vollends wahnwitzig Geworbene« 
1 Thaler Strafe zahlen ſoll, die im Unvermögensfall 10 Tagen Gemeindearbeit gleich 
zu rechnen iſt. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir zugleich, daß der Schulbeſuch in 
hieſiger Gegend äußerſt unregelmäßig iſt und es beinah unmöglich fein foll, einen zu⸗ 
ſammenhängenden Unterricht zu ertheilen. — Die Geiſtlichen von Roin, Jenkau, Groß: 
Tinz und Groß⸗Baudis haben beim Konſiſtorium gegen die Einführung der kirchlichen 
Gemeindeordnung proteſtitt, weil die lutheriſche Kirche im Oberkirchenrath keine Vertre⸗ 
ter habe. Sie haben zwar früher die neue Agende angenommen, wollen aber neuer⸗ 
dings aus der unirten Kirche Preußens ausgetreten ſein, ohne ſich gerade dadurch von 
dem evangeliſchen Kirchenverbande losgeſagt zu haben. — Durch Erkenntniß des. kgl. 
Kreisgerichts zu Breslau iſt der Pferdejunge Ernſt Hirſchel aus Viehau, hieſigen Krei⸗ 
ſes, wegen verſuchter Sodomiterei mit 8 Monat Zuchthausſtrafe und Verbannung 
aus Viehau beſtraft worden. 


P. Sibillenort, Kr. Oels, 18. Aug. [Ankunft des Herzogs von Braun- 
ſchweig⸗Oels. — Vergehen.] Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig⸗Oels 
wird in nächſter Zeit wieder hier erwartet, und wird vorausſichtlich längere Zeit hier 
verweilen, worauf auch die bedeutenden Veränderungen und Verſchönerungen, welche 
innen und außen an den herzoglichen Gebäuden vorgenommen worden ſind, ſowie die 
bedeutenden Neubauten hinweiſen. Ein Theil der Bedienung und eine Anzahl Pferde 
aus dem herzogl. Marſtall find ſchon vor einigen Tagen eingetroffen. Da die Jagd 
das Vergnügen iſt, welchem ſich Se. Hoheit am liebſten überläßt, wird das ſchon be⸗ 
deutende Jagdterrain der im Fürſtenthum Oels gelegenen herzoglichen Güter noch durch 
viele Privat⸗Jagden vergrößert und arrondirt, Über deren Pachtung die herzogl. Kam: 
mer mit den Beſitzern theilweiſe ſchon Kontrakte geſchloſſen hat, theilweiſe noch unter⸗ 
handelt; aus welcher Urſache in der hiefigen Gegend ſowohl die Dominials als Ruſti⸗ 
kalbeſitzer ihre Jagd⸗Pacht⸗Preiſe ziemlich hoch halten. — Am 16. d. M. gerieth der 
berzogl. Straßen⸗Planeur Höfner aus Medzibor, welcher gegenwärtig bei den hieſigen 
Bauten beſchäftigt iſt, mit dem Ziegelarbeiter Wotuſcheck Abends gegen 10 Uhr auf 
offener Straße in Wortwechſel. Derſelbe wurde hitzig und ſtieß Wotuſcheck unvermu⸗ 
thet und hinterliſtig den Höfner mit einem ſcharfen Meſſer zweimal tief in die 
Seite der Bruſt, doch ohne das Herz zu treffen. Der Blutverluſt war bedeutend, och 

ortſetzung in der erſten Beilage.) Ed 
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Erſte Beilage u u 230 der Breslauer Zeitung. 


u 


Mittwoch, den 20. Auguft 1851. 


Faortſetzung.) 1 
erklärte der ſchnell herbeigerufene hieſige Arzt die Wunde nicht für tödtlich. Der Wo⸗ 
tuſcheck entfloh zwar, wurde jedoch noch an demſelben Abende in der eine achtel Meile 
von hier entfernten Ziegelei aufgefunden, verhaftet und heute nach Oels an das königl. 
Kreisgericht abgeführt, wo er ſeiner wohlverdienten Strafe wegen ſchwerer Körperver⸗ 


letzung entgegenſieht. 


* Neiſſe, 17. Auguſt. [Zur Sonntagsfeier. — Militäriſche Ausfüh⸗ 
rung. — Mimiſch⸗plaſtiſche Vorſtellungen von L. Wlach. — Anbrin⸗ 
gung von Briefkaſten. — Einführung des Kirchenrathes.] Es iſt den hie⸗ 
figen Kaufleuten und Beſitzern öffentlicher Etabliſſements eröffnet worden, daß fie des 
Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ihre 

Verkaufslokale bei Vermeidung angemeſſener Geldſtrafen vollkommen geſchloſſen zu hal— 
ten und ſich zu dieſer Zeit aller Verkebrsgeſchäfte in denſelben zu enthalten haben; die 
in dieſer Beziehung ſchon früher in Kraft getretenen Verfügungen werden demnach von 
jetzt ab theils in größerer Ausdehnung, theils in ſtrengerer Auffaſſung in Geltung blei⸗ 
ben. — Die unter militäriſcher Aufſicht arbeitenden Strafgefangenen ſieht man jetzt mit 
Herſtellung von zweckmäßigen Waſſerabzügen in den Wallgräben beſchäftigt, durch welche 
Ausführung dieſe in Friedenszeiten ſeit einer geraumen Reihe von Jahren ohne Be: 
wäſſerung gehaltenen Feſtungsgräben auch vor dem Stagniren von Regenwaſſer bewahrt 
werden; dieſe Maßregel wird dazu beitragen, einen beſſern Geſundheitszuſtand unter 
den Einwohner zu erhalten und duͤrfte daher auch abgeſehen von dem vielleicht militä⸗ 
riſch zu erreichenden Zmede im Intereſſe des Gemeinwohles beim Publikum allgemeine 
Anerkennung finden. — Seit geſtern giebt Herr Louis Wlach mit feiner Geſellſchaft 
im ſtädtiſchen Redoutenſaale mimiſch⸗plaſtiſche Kunſtvorſtellungen. Dieſelben haben ſchon 
zu Breslau im Juni d. J. Aufſehen gemacht, wo L. Wlach ſeine Gruppirungen im 
alten Theater zeigte, und finden auch hier Anerkennung ſowohl was die Auswahl der 
dargeſtellten Gegenſtände, als auch das Koſtüm und Arrangement betrifft. — Von Sei: 
ten der hieſigen Poſtbehörde iſt ſo eben eine für das Publikum ſehr bequeme Einrich⸗ 
tung durch Anbringung von Briefkaſten in verſchiedenen Theilen der Stadt getroffen 
worden; dieſe Briefkaſten ſind mit Geſchmack ausgeführt und haben ein recht hübſches 
Anſehen. Bisher gab es außer in dem Poſtgebäude ſelbſt nur in der auf dem linken 
Ufer der Neiſſe belegenen Friedrichsſtadt einen dergleichen Briefkaſten; die neue Anord⸗ 
nung iſt um ſo annehmlicher, als die Poſt ſich in einem etwas abgelegenen Stadttheile 
befindet. — In unſerer evangeliſchen Kirche wurde heut die Gemeinde mit der Einfüh⸗ 
rung eines Kirchenraths bekannt gemacht und derſelben die bezüglichen Verordnungen 
mitgetheilt. Zur Wahl gelangende Bewohner der Stadt find bereits öffentlich namhaft 
gemacht worden und foll die Wahl ſelbſt in 14 Tagen von den wahlberechtigten Ge: 
meindemitgliedern vollzogen werden. 


Leobſchütz, 17. Auguſt. [Ständiſches. — Schulnachrichten. — 
Die Ernte.] Ihre geſchätzte Zeitung berichtete zu ſeiner Zeit, daß die Stände des 
Leobſchützer Kreiſes beſchloſſen hatten, die bereits vorhandene Kreiskommiſſion bis zur 
Bildung der geſetzlichen Kreisvertretung auch für die neu hinzugekommenen Geſchäfte 
beizubehalten. Dem war auch wirklich fos aber der Beſchluß erfreute ſich nicht der 
Zuſtimmung des Herrn Miniſters, und das hieſige Landrathsamt erhielt den Auftrag, 
die Kreisſtände nochmals zuſammenzuberufen und ſie zur Rekonſtituirung zu veranlaſſen. 
Es erſchienen demzufolge vorgeſtern zwei Rittergutsbeſiger, zwei Vertreter der Städte 
und zwei vom Lande, und beſchloſſen, ſich als Kreisſtände wieder zu konſtituiren und 
durch Vertreter der Städte und des Landes angemeſſener zu verſtärken. Unter den 
Rittergutsbeſitern machten ſich zwei, welche in der erſten Kammer zu der Oppofition 
gehören, durch ihre Abweſenheit bemerklich. € 

Das hieſige Gymnaftum feierte heute bei überfülltem Saale feinen Schlußaktus. 
Die Einladungsſchrift dazu enthält eine Inteinifche Abhandlung: „Commentationes 
criticae de quibusdam locis Livianis“ vom Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Welz und 
Schulnachrichten vom Direktor Dr. Kruhl. Aus den letzteren entnehmen wir, daß 
die Anſtalt im abgelaufenen Schuljahr acht ordentliche Lehrer, einen Collaborator, zwei 
Kandidaten, die ihr Probejahr abdienten, einen techniſchen Lehrer für Zeichnen und 
Schreiben und einen evangeliſchen Religionslehrer, alſo 13 Lehrer und 316 Schüler 
zählte. Zur Abiturientenprüfung hatten ſich 22 Primaner gemeldet, von denen einer 
vor der mündlichen Prüfung zurücktrat; 
der Reife. Ein Extraneus, der die Prüfung gleichfalls mitmachte, erwartet noch die 
Entſcheidung, welche der vorgeſetzten Behörde anheimgegeben werden mußte. 

Die Ernte iſt in unſerer Gegend überall ſehr gut ausgefallen. Zwar klagt man 
hin und wieder, daß an einzelnen Stellen das Korn in der Blüthe gelitten habe und 
daher weniger ſchütte, aber dafür iſt die Quantität überall doppelt ſo ſtark, als ſelbſt 
in beſſeren Jahren. Ein namhaftes Heruntergehen der Kornpreife wird allgemein er⸗ 
wartet. — Von der Kartoffelkrankheit hört man glücklicher Weiſe noch nichts. 


chleſien, was ſage ich faſt im ganzen christlichen Europa, 

8 Der römiſch⸗katholiſchen Gemeinſchaft kann kein Unbefangener 
er Zeugniß verſagen, daß fie aus allen Kräften letz in alter, eiferner Konſequenz, aber 
ihn denn vielleicht jemals wiſſenſchaftlich und hetoriſch ausgerüſteten Ruderern 
Racionolsarchiſchen Ziele unverrückt zuſteuert. N des Evangelismus ſcheint der 
brünſtiger Pes s mit feinem hundertfachen Farbenſpiele u enggeſchloſſene Phalanx mit 
tiger und enteeanganda auftreten nicht zu wollen oder icht zu konnen. Deſto einträch⸗ 
Symbolglaube ener will das Lutherthum unter feinem Panner und Feldgeſchrei 
und Diener sind Illes überflügeln und um ſich her ſchaaren. Seine getreuen Kinder 
und — s für tage jetzt mehr denn 160 Hilfsvereine des Berliner Haupt⸗ und Mut⸗ 
Sen und erworben ien. Auch im Gebirge hat es nicht umſonſt Gleichgeſtimmte 
Jahrzehenden fimmtliche Berg⸗Bewohner; jetzt hat ſich binnen Kurzem eine auffallende 
Umkehr erzeugt, und auch ein Miffionsfet 129 9 dem andern zur Freude a 
gläubigen ins Leben gerufen. Kaum hatten dieſe ein ſolches am 30. v. M., fo nahe 


—— UW. ̃ —— 
Aus dem Rieſengebirge, im Aug. [Miſſions⸗Feſte) find ſeit neueſter 
Zeit in Ober⸗ und Nieder: 


an der Tagesordnung. 


Gedanke zerfloß in der Wirklichkeit. 


die anderen erhielten ſämmtlich das Zeugniß |" 


Frei wie ihre Lüfte und Ausſichten waren noch vor ein paar || 


dem Himmel als möglich, über 2400 Fuß hoch, nach Wang emporgetragen, fo glei⸗ 

cher Weiſe acht Tage darauf, am 6. d. M., in dem äußerſt netten und freundlichen 

evang. Kirchlein zu Kammerswaldau, Schönauer Kreiſes, 1½ Meile nordöſtlich 

von Hirſchberg. Der Gottesdienſt dauerte reichlich über 3½ Stunden. Außer dielen 

Gemeindegliedern hatten ſich auch mehrere Gäſte eingefunden, unter Letzteren die beiden 

benachbarten Brüder, Freiherren v. Zedlitz; einer ihrer Vorfahren hatte den erſten evan⸗ 

geliſchen Geiſtlichen Schleſiens, einen Schüler Luthers, aus Wittenberg nach Neukirch 

berufen. Unter den 10 Geiſtlichen bemerkte man keinen der 4 Hirſchberger; dagegen 

einen Breslauer (nicht mit ſeinem ſtadtüblichen Kragen, ſondern mit den landüblichen 

Bäffchen), der, hätte er feine beredten Lippen aufgethan, mit der Vollkraft feines Wor⸗ 

tes Gönner und Gegner der Miſſion erbaut haben würde. Es wurden 5 Lieder von 

der Verſammlung, und 2 Geſänge von einem Chore angeſtimmt, der von neuem einen 

herzerhebenden Beweis dafür ausſtellte, bis zu welcher Reinheit und Zartheit die Vo⸗ 

Yeah in Schulen und Kirchen, ſelbſt entlegener Dörfchen in einem Winkel des Ges 

birges, ſich geſteigert hat. Den Geift, der die Lieder durchwehte, charakteriſiren Stel⸗ 

len, wie folgende: „Deine Schäflein wär'n gerne von dir benedeit.“ „Wir, die von 

Natur verdorben, ſind ja zum Guten ganz erſtorben,“ „das Herz fährt endlich aus 
dem Wehe in die Höhe.“ Unter dem Titel: „Liturgie, Anſprache, Predigt, Bericht, 

Gebet, Kollekte, Segen“ ließen 5 Geiſtliche ſich vernehmen; am eigenthümlichſten einer 

derſelben, welcher nach Luk. 5, 5 das Miſſionswerk als ein Gotteswerk pries. Das 

Ganze war mit unzähligen Liederverſen durchſpickt. Ebenſo unzählige Mal kehrte der 

Ausdruck wieder: Mir iſt's nicht um tauſend Welten, mir iſt's um dein Wort zu 

thun. In dem „Bericht“ hatte man, wie häuſig in ähnlichen Fällen, mit geſpannter 

Aufmerkſamkeit intereſſante Einzelnheiten aus der Heidenwelt erwartet. Er lieferte aber 

lediglich die allgemeine Bemerkung, daß viele Arme, namentlich auch Kindlein, für den 

Miſſionszweck beigeſteuert hätten. Das geſchichtliche Element ging durch einen milden, 

traulichen Vortrag ganz und gar in dem oratoriſchen auf. Für den Abend nach 

6 Uhr war Kommunion angekündigt. Endlich ſtatt am funkelnden Morgen oder ſtrah⸗ 

lenden Mittage, der urſprünglichen Stiftung gemäß, wirklich einmal gegen Abend eine 
Abend mahls⸗Feier. Eine große, innige, um den Bundeskelch dürſtiglich ſich drängende 
Gemeinde der Gläubigen aus der Nähe und Ferne, Prieſter und Laien! Der Hoch⸗ 
Zeugen? Außer dem Ref. auch nicht ein einziger. 
Theilnehmer? Zween Geiſtliche mit vier weiblichen Familien-Gliedern, und 3 Männer 
nebſt 8 Frauen aus Kammerswaldau. Die Beichte, in den engen Räumen der Sa⸗ 
kriſtei vollzogen. Reich begann der Morgen. Aermlich ſchloß der Abend. Welt⸗Ver⸗ 
brüderung, Völker⸗Verklärung unter einem unſichtbaren Oberhaupte, dem Könige der 
Wahrheit, Freiheit und Liebe, als höchſte Vollendung, oberſter Gipfelpunkt aller Miſ⸗ 
ſions-Beſtrebungen — ein Ideal über alle Maßen köſtlich. In der Wirklichkeit 
laſſen ſowohl Perſonen als Mittel, durch welche es annäherungsweiſe vom Himmel zur 
Erde gezogen werden ſoll, in ihrer Einſeitigkeit noch gar ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Daher bei ungeheurem Anlaufe doch immer noch ein verhältnißmäßig ſo winziger 
Verlauf. Indeß ſind auch die unvollkommenſten und darum mißlungenſten Verſuche, 
jenes Ideal zu verwirklichen, mit „Achtung anzuerkennen, und als Offenbarungen des 
immer höher hinauf ſich ſchwingenden Menſchengeiſtes wie Morgenröthen einer endlich 
aufgehenden Sonne mit hoffendem Gemüthe zu begrüßen. E. a. w. P. 


Breslau. Der Tagearbeiter Siegmund Eifler zu Plottnitz, Kreis Nimptſch, hat am 
6. Juli d. J. das Kind des Knechts Schilk mit eigner Lebensgefahr vor dem Ertrinken gerettet. 
Zur Belohnung dieſer löblichen, der Nachelferung würdigen Handlung iſt ihm eine Prämie von 
5 Thlr. zu Theil geworden. 8 n an . 

Der Forſtaufſeher Schuppe zu Wilren, Revier Nimkau, definitiv angeſtellt. 

[Vermächtniſſe.] Der hier verſtorbene Partikulſer Samuel Friedrich Scholtz hat dem 
hieſtgen Auguften-Hofpital zur Pflege kranker Kinder armer Eltern 2000 Thlr. vermacht. Der 
zu Steinau a. O. verſtorbene Schiffsherr Friedrich Kretſchmer hat der evangeliſchen Schule 
von Bartſch, Parochie Urſchkau, 50 Thlr. und der evangeliſchen Kirche zu Urſchkau zu kirchlichen 
Zwecken 100 Thlr. letztwillig zugewendet. i 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


$ Breslau, 19. Auguſt. [Schwurgericht] 1) unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Miſchte aus Pöpelwitz, wegen gewaltſamen Diebſtahls. g 5 
Staatsanwalt: O⸗St.⸗A. Fuchs. Vertheidiger: Juſtizrath Dittrichs. 

Am 7. Novbr. v. J. fuhr die Tabakhändlerin Kloſe auf einem ewöhnlichen Frachtwagen 
von Neumarkt nach Breslau, um hier Runkelrübenblätter Einzutaufen; zu welchem Zwecke fie 
eine Menge Säcke bel ſich führte. In der Gegend von Liſſa bis zum letzten Heller gewahrte 
fie, daß die Jüchen verſchwunden waren und gewahrte gleichzeitig einen Aan. welcher nach 
. daa und Säcke auf dem Arme trug. Sie ließ ſogleich den Fuhrmann halten und 
durch deſſen Hülfe und einiger anderen Perſonen, die eben in der Nähe waren, wurde der 
Mann feſtgenommen und zur Haft gebracht. Der Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig. Der 
von ihm angetretene Entlaſtungsbeweis iſt jedoch gänzlich mißlungen. Durch den Ausſpruch 
der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wird er vom Gerichtshoſe mit Sjähriger Zuchthausſtrafe 
und Stellung unter polizeiliche me auf dieſelbe Zeitdauer belegt. 

2) Unterſuchung wider den Einlieger George Lip pa, wegen vorsätzlicher Brandſtiftung. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: RU. Dittrichs. } 

Lippa iſt 20 Jahre alt, evangeliſch und bereits mehrfach beſtraft. Am er⸗ 
ſten Weihnachtsfeiertage v. 3. wurde er von dem Bauer Paul Gukka geſehen, wie er ſich am 
dem Dachgiebel des feiner Mutter gehörigen Wohnpauſes zu ſchaffen machke. Eine halbe Stunde 
fpäter brach daſelbſt Feuer aus, wobei zwar kein Menſchenleben verloren ging, durch welches 
jedoch ein Schaden von ungefähr 100 Thlrn. entſtand. Der Angeklagte gerleth in den Ver. 
dacht, das Feuer angelegt zu haben. Auf die Ausſage des Gutka würde er verhaftet, und beim 
Durchſuchen feiner Kleider fand man noch Zündhölzchen und ein Stück Kien in denſelben. In 
der gegen ihn eingeleiteten Vorunterſuchung ſagte er aus, daß er aus Rache gegen feine Mutter, 
die ihm trotz ſeiner Bitte und der ſtrengen Kälte die Stiefel nicht machen laſſen wollte, das 
Ben ig Br hätte. Kurz vorher hatte er wegen Diebſtahls eine dreizehnmonatliche Zucht⸗ 
ausſtraſe erlitten. . 
bab die Mitwirkung der Geſchworenen, ſowie die Vernehmung der 5 vorgeladenen Zeugen wurde 
durch das sat des Angeklagten erübrigt. Als Schärſungsgrund hebt die Staatsanwalt 
haft den Umſtand hervor, daß der Sohn gegen feine ei 7 Mutter das Verbrechen begangen, 
und beantragt demgemäß 7 Jahre Zuchthaus. Der Vertbeldiger will das niedrigſte Strafmaß 
mit 6 Jahren festgehalten wiſſen, zumal da cin ärztliches Atteſt über die theilweiſe Unzurech⸗ 
nungs fahigkeit des Angeklagten poiſſege Der Gerichtshof erkennt hierauf gegen den Angeklag 
ten eine 6ſährige Zuchthaus rafe und Gjährige Stellung unter polizeiliche Aufſicht. i 


Berlin, 18. Auguſt. Wir habe „378 unſeres Blattes der „Preußiſchen Zeitung“ 
gegenüber Fergethen, d es eine rech 17 1 ige Den ln ken 5 
e e 


durch Verwaltungsmaßregel den Gewer 
Preßgeſetzes einen vollfonmenen Rechtsanſpruch hat. Die „Preußiſche Zeitung“ 
Satz in dieſer Saflung 


In wiefern dieſer Sa 
ſcbe Zeitung! kein Wort ver» 


en im fraglichen Falle die folgende fein. 


Hr. Rölle zu Loslau hat unter dem Titel; das polizeigerichtliche Unterſuchungs⸗Verfahren nach 
der Verordnung vom 3. Januar 1849, eine vollſtändige und wohl eordnete Sammlung aller 
auf das polizeigerichtliche Unterſuchungs⸗Verfahren Bezug habenden Vorſchriſten herausgegeben. 
Dieſelbe iſt in der Jakobſohnſchen Bu 1 zum Preiſe von 22½ Sgr. erſchienen, und von 
dem Hrn. Oberſtaads⸗Anwalt Schwarck zu Ratibor als ein nützlicher Leitfaden bei praktiſcher 
Anwendung dieſer Vorſchriſten den Polizei-Anwälten zur Anſchaffung empfohlen worden. 


(Eine Verfügung des General⸗Poſt⸗Amts wegen Annahme von Poſt⸗ 
Expedienten.) In einigen Ober⸗Poſt-⸗Direktions⸗Bezirken iſt temporair ein Mangel an Ar⸗ 
beitskräften eingetreten, welcher hauptſächlich darin feinen Grund findet, daß ſich Eingeborne 
jener Provinzen verhältnißmäßig nur in geringer Anzahl dem Poſt⸗Beamtenſtande widmen, und 
daß die Ergänzung ausſcheidender Arbeitskräfte gewöhnlich nur mit Hilfe anderer Bezirke mög⸗ 
lich wird. Namentlich hat es nicht gelingen wollen, in jenen Bezirken die erforderliche Anzahl 
von Poſt⸗Expedienten zu beſchaffen, während in den öſtlichen Provinzen dieſe Klaſſe nicht nur 
faſt allgemein in ausreichender Anzahl vertreten ift, ſondern ſtellenweiſe über das Bedürſniß hin ⸗ 
aus Anwärter zu denſelben vorhanden ſind. Um das Verhältniß des Beſtandes an Arbeitskräf⸗ 
ten aus der Klaſſe der Poſt⸗Expedienten zu dem Bedürfniſſe im Bauen überfehen und auf eine 
entſprechende Vertheilung derjelben. hinwirken zu können, ſind ſämmtliche Ober⸗-Poſt- Direktionen 
veranlaßt worden, eine Nachweiſung aufzuſtellen, welche die Anzahl der in ihren Bezirken be⸗ 
Iced Poſt⸗Expedienten und der etwa zur Dispoſition ſtehenden Expedienten⸗Anwärter, ge. 
genüber derjenigen Anzahl erſichtlich macht, welche nach Maßgabe des Etats⸗Entwurfs pro 1852 
zum Dienſtbetriebe erforderlich iſt. — Ferner iſt es zur Sprache gebracht worden, daß Seitens 
einzelner Ober⸗Poſt⸗Direktionen Meldungen von Individuen zur Aufnahme als Poſt⸗Expedien⸗ 
ten in ſolchen Fällen ohne weitere Prüfung zurückgewieſen worden ſind, weshalb das General⸗ 
Poſtamt Veranlaſſung genommen hat, die Ober⸗Poſt- Direktionen zu beauftragen, von jetzt ab 
in allen Fällen auf derartige Meldungen näher einzugehen, die Qualifikation der betreffenden 
Individuen zu prüfen und, ſofern ſie zur Aufnahme ſich eignen, im betreffenden Bezirke aber 
Gelegenheit zu ihrer Placirung fehlen ſollte, dem Rechuungs⸗Bureau des General-Poſtamts 
Mitiheilung zu machen, welches wegen gelegentlicher Unterbringung derfelben in anderen Bezir⸗ 
ken die nöthigen Anträge ſtellen wird. Es iſt von dem königl. General-Poſtamte als wün⸗ 
ſchenswerth ausgeſprochen worden, daß die Dber-Poft-Direftionen ſich thunlichſt angelegen fein 
laſſen ſollen, dem Poſtdienſte brauchbare Arbeitskräfte für die Expedienten⸗Klaſſe zu gewinnen, 
welches bei zweckdienlichen Maßregeln um ſo erfolgreicher wird geſchehen können, als der Ein» 
tritt in dieſe Kategorie durch die neuerdings erlaſſenen diesfälligen Beſtimmungen weſentlich er⸗ 
leichtert worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit iſt zugleich beſtimmt worden, daß die Anſtellungen 
der Poſt⸗Expedienten, ohne Unterſchied, ob ſolche als Vorſteher von Poft-Erpeditionen erſter Klaſſe, 
oder als fonftige Beamte einer Lokal-Poſt⸗Anſtalt, oder in den Burcaus der königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionen erfolgen, von nun an durch das Poſt⸗Amtsblatt bekannt zu machen find. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Beſchlüſſe der Beſitzer von Eiſenwerken auf der Verſammlung zu Kaſſel und 
eine Denkſchrift, betreffend den Zollvereins⸗Vertrag mit Belgien , 

vom 1. September 1844. 8 . 

Bekanntlich fand im Mai d. J. in Kaſſel eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 

Bergwerks⸗ und Hütten⸗Beſitzern ſtatt, in welcher die Frage berathen wurde, wie der 

troſtloſen Lage der heimiſchen Eiſen⸗Induſtrie zu begegnen ſein dürfte. Man erkannte, 

daß es vor Allem nothwendig wäre, die geſammte deutſche Eiſen-Induſtrie zu gemein⸗ 


+ (Ein Handbuch für Polizei- Anwälte.) Der Polizei-Anwalt und e na 


ſamen Schritten und Maßregeln zu einigen, weil nur auf dieſem Wege der nöthige|p 


Einfluß auf die Staatsregierungen und die öffentliche Meinung ausgeübt werden könne. 
die Vertreter aller Zweige der Eiſen⸗Induſtrie ſtimmten darin überein, daß zunächſt 
die Beſeitigung der Differenzial⸗Zölle zu Gunſten des belgiſchen Eiſens erſtrebt werden 
muͤſſe, und hielten es für nothwendig, eine geeignete Perſönlichkeit mit der allſeitigen 
Wahrnehmung der Intereſſen der in Rede ſtehenden Induſtrie, mit der Vertretung der⸗ 

n der Preſſe und der Vertheidigung gegen die Angriffe der Freihandelspartei zu 
etrauen. 

Zur Ausführung dieſes letzteren Planes trat ſofort eine größere Anzahl von Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenbefigern aus Sachſen, Naſſau, Baiern, Heffen, Luxemburg, Baden, 
Weſtfalen, der Rheinprovinz und Schleſien zuſammen und veranlaßte den ſchon durch 
feine: ſonſtigen ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen auf dem Gebiete der Industrie und Natio⸗ 
nal⸗Oekonomie ſehr vortheilhaft bekannten Wilhelm Oechelhͤuſer zunächſt eine 
Denkſchrift über den Vertrag des Zoll⸗Vereins mit Belgien und die Lage der vereins⸗ 
ne eee zu ene 0 a 

das Direktorium des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schutze der vaterländi⸗ 
ſchen Arbeit hat dieſe vor Kurzem efhinene Beste aeg. —.— von Eiſenwer⸗ 
ken innerhalb des Zoll⸗Vereins mit der Aufforderung z ehen laſſen, der am 5. Mai 
in Kaſſel geſtifteten Vereinigung allet Zweige ber Een 7 


des er Ausd 


duſtrie ſich anzuschließen und 


Deckung der aus dieſer beſonderen Verttetung erwachſenden Koſten im alen 
5 ehem ihrer Werke beizutragen. 9 af often 1 Verhältniſſe 
Die Beitretenden werden deshalb erſucht, die Zahl ihrer Hochöfen, Puddlingöfen 
oder Friſchfeuer anzugeben, indem nach den Beſchlüſſen der Kaſſeler Verſammlung die 


ebgeſez Koſten in der Act vertheilt werden ſollen, daß der Hochofen gleich 1) der Puddlingofen 


gleich ½ und das Friſchfeuer gleich Y, gerechnet wird, Ueber die Höhe des Beitrages 
ſelbſt bleibt die Mittheilung bis zum Eingange aller Beitrittserklarungen vorbehalten, 
doch wird bemerkt, daß die Beiträge bei der großen Anzahl der bereits angemeldeten 
— b noch zu erwartenden Theilnehmer für den Einzelnen nicht erheblich 
ein werden. 

Auch ſoll die Beitragspflicht nur bis zur folgenden, um Oſtern nächſten Jahres 
ftattfindenden General⸗Verſammlung der Eiſengewerke ſich erſtrecken. Zuſendungen erbittet 
der Verein zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit ihm direkt (Frankfurt a. M. kleiner 
Hirſchgraben Nr. 4) oder durch Vermittelung des Herrn Dr. Tögel (Berlin, Askani⸗ 
ſcher Platz Nr. 2) zu machen. 

Die über 3 Druckbogen ſtarke, oben erwähnte Denkſchrift kann nur als eine 
ſehr tüchtige Arbeit bezeichnet werden. Sie weiſt nach: 

1) wie es eine berechtigte und durch die Pflicht der Selbſterhaltung gebotene Forde⸗ 
8 * an de Feen ſei, daß die Begünſtigung der Einfuhr belgiſchen 

und d v 5 . 5 
felt m der normale Zollſatz von 10 Sgr. pro Zentner zur Gel 

2) daß die Beſeitigung der zu Gunſten Belgiens angeordneten Differenzial⸗Zölle auch 
dann anzuſtreben ſei, wenn in Folge deſſen die vollſtändige Auflöſung des mit 
Belgien geſchloſſenen Vertrages vom I. September 1844 folgen ſolte. Denn 
die unveränderte Fortdauer jenes Verhältniſſes würde unſere Intereſſen aufs 
ſtärkſte verletzen, während die vollſtändige Aufhebung des Vertrages, wenn auch 
nicht gerade wünſchenswerth, doch als ziemlich gleichgültig erſcheinen müßte; 

3) wie es eine Lebensfrage für die Entwickelung einer konkurrenzfähigen heimiſchen 
Eiſen⸗Induſtrie ſei daß vollkommene Kommunikations⸗Mittel zwischen den Lager⸗ 
ftätten der Erze, Kohlen und Hütten hergeſtellt werden, und daß zur Bewerkſtel⸗ 
ligung derſelben eine kräftige Unterftägung Seitens der Regierungen der Vereins: 

o dee eee been n dee een 

mund intereſſa d 
und empfehlen ihre Lektüre vorläufig allen 5 e e 
ländiſchen produzirenden und fabrizirenden Thätigkeit Herz und Sinn haben. 


. 


** Breslau, 19. Aug. [Die Chauſſeen in Preußen.] In Ne. 224 


der Schleſ. 3 tg. findet ſich eine Berliner Korreſpondenz, welche angeblſch aus amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellungen eine Ueberſicht der im Umfange der Monarchie zu Anfang 
dieſes Jahres überhaupt vorhandenen Chauſſee-Meilen giebt. Demnach wären vorhan⸗ 
den geweſen überhaupt 2326, Meilen Chauſſeen, wovon 553, Meilen Privat⸗Chauſſeen. 
Auf die einzelnen Provinzen vertheilten ſich die vorhandenen Chauſſeen folgender⸗ 
maßen: Preußen 30, Meilen Privat: und 202, M. Staats⸗Chauſſeen; Poſen 
19, M. Privat: und 775 M. Staats⸗Chauſſeen; Pommern 2 M. Privat⸗ und 
147, M. Staats⸗Chauſſeen; Schleſien 115 M. Privat⸗ und 254 M. Staats: 
Chauſſeen; Brandenburg 61, M. Privat: und 187, M. Staats-Chauffern; Sad. 
ten 270 on 500 Rn 15 Staats⸗Chauſſeen; Weſtfalen 69, M. Privat: 
un M. Staats⸗Chauſſeen; Rheinprovinz 223 . Privat: f 
Staats⸗Chauſſeen. p 3 M. Privat: und 299% M. 
Bei dieſer Zuſammenſtellung, welche, wenn ſie richtig, einen ſehr ſprechenden Bei⸗ 
trag zur Charakteriſtik des Kulturzuſtandes der einzelnen Provinzen abgiebt; denn der 
Zuſtand der Transportſtraßen iſt der richtigſte Kulturmeſſer — ſpringt Pommern mit 
zwei Meilen Privat⸗Chauſſee — fage: zwei Meilen am meiften in die Augen! 
Wie und eine Provinz, welche in Bezug auf die Rekonſtrufrung unſerer politiſchen 
Verhältniſſe und die totale Umbildung unferer Handelspolitik ein fo übertautes Wort 


führt und einen fo wenig zu verkennenden Einfluß übt, hat nicht mehr als — zwel 


Meilen Privat⸗Chauſſee. 

Glücklicherweiſe iſt die „amtliche Zuſammenſtellung“ der Schleſ. Zeitung kein 
Evangelium. 

In dem Handels-Archiv, welches bekanntlich und unbefteitten nach amtlichen 
Quellen redigiet wird, findet ſich in dem 1848er Jahrgang 1. Hälfte S. 425 u. ff. 
eine Ueberſicht der i. J. 1847 in Preußen vorhandenen Chauſſeen. 

Damals waren in, der ganzen Monarchie vorhanden 1573,, Meilen Chauſſeen und 
im ſelben Jahre waren vom Staate 24, Meilen Chauſſeen, welche die Kreiſe Pom⸗ 
merns gebaut hatten, vom Staate zur Unterhaltung übernommen worden. 

Aus Staatsfonds waren dort bereits ſeit einer Reihe von Jahren Chauſſeen nicht 
gebaut, dagegen war diefer Provinz j. J. 1838 für die Zeit von zehn Jahren jährlich 
eine 
mit der Zuſage überwieſen worden, die mit Hilfe dieſes Zuſchuſſes angelegten Straßen 
ur Unterhaltung aus Staatsfonds zu übernehmen. Der altpommerſche Kommunal⸗ 
Landtag verhieß eine Verſtärkung der hiernach von Seiten des Staats gewährten Bau⸗ 
rämie von 10,000 Thlr. und 5000 Thlr. aus Mitteln der Provinz und mit Hilfe 
der ſelchergeſtalt auf 15,000 Thlr. per Meile erhöhten Prämie wird von den betheitige 
ten Kreiſen der Chauſſeebau ausgeführt. — 

Verzehnfachen ſich ſonach allerdings die famoſen zwei pammerſchen Meilen, ſo ſtellt 
ſich das Verhältniß zu Schleſien immer noch kümmerlich genug. Nicht blos hat ſich 
die Meilenzahl der Aktienſtraßen in den beiden Jahren 1846/47 hier weit mehr als 
verdoppelt; im Regierungsbezirk Breslau allein ſind mehr Meilen hinzu⸗ 
getreten, als in irgend einer Provinz, nämlich 26, Meilen. Hier ift es be⸗ 
ſonders das lebhafte Intereſſe der großen Grundbeſitzer für den Chaufferbau, gefördert 
durch die nicht unbeträchtlichen Zuſchüſſe aus Staatsfonds, welchem die Provinz dieſe 
namhafte Vermehrung ihrer Kommunikationsmittel verdankt. Unter den neugebauten 
Straßen waren damals beſonders hervorzuheben: die Aktienſtraßen von Trebnitz über 
Militſch nach Zduny und von Glaz nach Neiſſe; die Privat⸗Chauſſeen von Muskau 
nach der ſächſiſchen Grenze in der Richtung auf 
und von Oels über Medzibor nach Oſtrowo, ſo wie die Aktien⸗Chauſſee von Glo 
über Beuthen nach Neuſalz. N F 

Handelt es ſich alſo bei. Biſtimmung unſerer Handelspolitik um Abwägung 
berückſichtigenden Intereſſen, fo dürfte es nicht zweifelhaft ſein, welche Pro 
Rechts wegen, zunärderft ins Auge, zu faſſen fe. 2 


Summe von 50,000 Thlr. als Prämie für den Ausbau von 5 Meilen Chauſſee 


ia 


von 


— 


Bautzen, von Breslau nach Rawitſch 


| 1447 


Die Handelspolitik ift eben eine Intereſſenpolitik, bei Beſtimmung welcher die Theo: 
nen ſich vor der Gewalt der Thatſachen zu beugen haben, oder doch haben follten, 
wenn man mit dem Wohl und Wehe von Millionen nicht ein leichtſinniges Spiel 
treiben will. N 


„Breslau, 19. Auguſt. (Produktenmarkt.] Geſtern Nachmittag, ſowie heute früh 
hatten wir anhaltenden = durchdringenden Regen; Bere e ſowie allen 
übrigen Pflanzen ſchon e noth. Es bleibt trübe und würde es nun, wenn es noch regnete, 
dem Reſt des noch einzubringenden Getreides hinderlich fein, 

An unferm Markte wird es nun, wenn auch nicht viel beſſer, doch etwas reger und findet 
namentlich Roggen zu civilen Preiſen ſtets Käufer. Es wirken —— die Berichte über das 
been Umſichgreifen der Kartoffelkrankheit in vielen Gegenden unſerer Provinz influirend auf 
ieſen Artikel. R 

Wir Ha Gelegenheit uns zu überzeugen, daß ſpäte Kartoffeln von der Krankheit faſt 
ganz verſchont geblieben, dagegen fanden wir bei frühen das Kraut allerdings ehngefähr zu 74 
ab 7 doch hatten ſie gut wohl bei andauernd trocknem 
nicht faulen. 

Die Zufuhren von Weizen find immer noch bedeutend, wenn auch nicht in dem Maaße von 
voriger Woche, die Preiſe ſtellen ſich jetzt feſter, und wird wohl die Kaufluſt darin allgemein 
werden, ſobald es der Spekulation lohnen wird. Gerſte wird zeitweiſe geſucht, bo iſt dies nie 
von Bedeutung. Hafer, von dem nicht viel vorkommt, findet zu billigen Preiſen Nehmer. 

Bezahlt wurde heute weißer Weizen mit 51 - 56 Sgr., gelber 4854 Sgr., Roggen 37 bis 
42 Sgr., Gerste 25— 29 Sgr., alte bis 32 Sgr. und Hafer 23—25 Sgr. 8 

Kleeſ aat geht in Hamburg flau, wie noch lange nicht und iſt es natürlich, daß dies auch 
auf unſern Markt wirken muß. Die Preiſe werden, um mit dort in richtiges Verhältniß zu 
kommen, wohl noch weichen müſſen. Geſchäfte kommen nicht zu Stande, weil Abgeber fehlen. 
Weiße bedingt 410 Thlr., hochſeine bis 11% Thlr., rothe mit 7 10% Thlr. 

Delfaaten werden deſſer bezahlt, weil Zuſuhren fehlen. Es holt Raps 6772 Sgr., auch 
73 e N bis 57 Sgr. 8 

üb r. bez. . 5 

Spkettas Tie 1 5 und 7% Thlr. Br., per Frühjahr wurden 500 Eimer incl. Faß 
mit 8%, Thlr. gehandelt. 

Zint 4 Thlr. 5 Sgr. Br. 


angeſetzt und werden eiter 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 19. Auguſt: 15 Fuß 9 Zoll. 3 Fuß — Zoll. 


* Breslau, 19. Auguſt. [Gewerberath.] Es dürfte den Leſern dieſer Zeitung noch 
erinnerlich ſein, daß der Gewerberath, zufolge eines gegen Ende des vorigen Jahres geſtellten 
Antrages des Herrn Cohn, an das Handelsminiſterium ein Geſuch richtete, welches den Zweck 
haben ſollte, die Londoner Ausſtellung im Intereſſe des heimiſchen Gewerbeſtandes ſo nutzbar 
als möglich auszubeuten, die Keifetoften zur Ausſtellung zu ermäßigen, namentlich von den Pro; 
ben, Muftern, Zeichnungen und Modellen derjenigen Ausſtellungs⸗Gegenſtände, welche für die 
Zukunft einen Werth bäben, eine Sammlung anzulegen, und dem ſich dafür inteteſſirenden Pu⸗ 
blikum auf die beſte Weiſe zugänglich zu machen. Es wurde ferner hervorgehoben, wie wün⸗ 
ſchenswerth es wäre, wenn eine Au Sachkenner aus verſchiedenen Branchen des Gewerbe 
ftandes, auf Staatskoſten zur Ausſtellung, wo möglich zum Erlernen dortiger Gewerk sthätigkeit 
eſchickt und in London ſelbſt ein Central⸗Büreau zu Gunſten dort ankommender Induſtriellen, 
A wie ein Verſammlungspunkt zur Beſprechung und Abhaltung von Vorträgen über die dort 
vorkommenden Verbeſſerungen und Erfindungen eingerichtet würde. Leider konnte das Handels⸗ 
miniſterium die Wünſche des Gewerberaths nur theilweiſe erfüllen. Es wurde ein Erkundi⸗ 
gungsbüreau, das den Gewerbetreibenden auf alle mögliche Weiſe behülflich fein ſoll, in London 
43. Albion Street und Ausſtellungsgebäude ſüdliche Treppe Nr. 9 errichtet. Der Fahrpreis der 
2. Klaſſe wurde auf mehreren e für den der 3. Klaſſe ermäßigt und in der Ausſtel⸗ 


Hingeg i 2 
ohnehin die Koften für die Ausftellungs- Einrichtungen bedeutend 6 mehr zu Löſun 


5 werden; es wurde vielmehr den 


orſitz des geh. Rath von 
Bekanntmachungen dem 


Wenn 
Orte dieſe 


aus den Angaben engliſcher Blätter entnehmen zu dürfen, daß zunächſt London dazu 
beftimmt ift, dieſe eine Frucht der Aueſtellung zu-befigen.. Wir erkennen auch hierin den 
walliſchen Sinn der Engländer, welche 17 at damit begnügen, die große Fülle des Materials 
N eſtellung ſelbſt labereichlichſten Maße auszubeuten, ſondern auch 
Ant Quelle der 1b und Anregung zu Gunſten ihrer eigenen 
daß uſttie zu ſchöpfen wiſſen. Wenn dem ie ſt, A können wir den Wunſch nicht unterdrücken, 
— olches für alle Gewerbszweige gleich wichtiges Unternehmen nicht bloß England, ſon⸗ 
au au 55 . Gewerbeſſande zu Gute kommen moge. Wir find 
überzeugt, vaß es der vereinsländiſchen Kommiſſton um ſchwer fallen werde, neben der Bethei⸗ 
Mung an dem für England projektirten Anteen eh N — EN) Acquiritung der geeigneten Proben, 
nur die u. ſ. w. auch fur unſer Vaterland eine jo 1 85 ammenſtellung, wenn auch vielleicht 
ichtigſten Gegenſtände zu Stande zu bringen. Wir 


und nor Ju , Sinne an d 
den, Fam delskerporgtionen die Bitte, ſich in dieſen Seen an das Handelöminifterium. zu wen. 

. ur Unternehmung einer 5 
und De at d ö aer r ſolchen Sammlung treffen 


ie geeignetſten Maßregeln 
˖ Aalen für a Mitbürger, von denen doch nur ein ſeht 
b dige 2 e der konnte, Zane ee made möge. L. —— 
in eine u einer permanenten Ausſte „ie ſie in Wien unter dem Na⸗ 
men eines Nalksgalſabth u. Probukientabinete im polptechniſchen Saft lüngf beſtch. 
eee 


8 S 15. Aug f ſcher Verein. f 

n „ August. [Kaufmänniſcher Verein.] (Schuß. 

* Lee ee eee re ee Die 

Waluſte baren noch immer ee 1 r Thaler, 3105 . 
a : 


nur wenige 18 Vergü- 
für aufgefangene Schiffe zur neee wenn dee Pee 
Alla daß den e e Sehen een, die Nachtheite des jo unn 
gelübrien Krieges allein zu tragen eee te hohen Behörden auch m Stande er 


ftellen deshalb an die Gewerbes | 3 
„Fleiſche. Es ergiebt_fi 


an 


v 


ge Ee Mächten den Entſchädigungeforderungen in gerechter 
Weiſe Ge N j N: 13 
Den unertränigen Drud des Sundzolles und die verderbliche a eh auf 
die Entwickelung unſeres Handels haben wir gar oft ſchon in unſern Berichten dert. 
Wir haben noch kürzlich Veranlaſſung genommen, die hohen Staatsbehörden um Ahlen 5 
nahme der Unkerhandlungen zu erſuchen, indem wir die erforderlichen Schnitte anden 5 
um die Ablöfung der völkerwiderrechtlichen Abgabe wenigſtens anzubahnen und bis — deren 
Wiedererſtattung aus Staatsmitteln zu ermöglichen. Skatt der kraktatmäßig auf E 
feſtgeſtellten Abgabe muß z. B. nach den jetzigen Werthverhältniſſen bezahlt nn: 
MS 2 pt. 


auf Baumwolle, Kaffee und Rohzucker 

auf Roheiſen 5 7 0 005 be 
au Roſinen und Gewürze 5—7 „ 
auf braunes Harz und geringe Weine EVER 
auf Salz 8—10 


ohne der Abgaben zu gedenken, welche bei dem an ſich ſehr eitraubenden und koſtſpieligen 
Aufenthalte im Sunde, der füglich durch Erhebung der Eine am Ein- und * sorte 
zu beſeitigen wäre, auf Schiff und Ladung in Geſtalt von Bucht, und Bakengeld, Zoll⸗Amts⸗ 
Gebühren, Armengeld, Translateurkoſten und Klarirungsproviſton durch die Dänen erhoben 
werden. } $ 

Ueber denſelben Gegenſtand äußert ſich der Königsberger Bericht folgendermaßen: Was 
ſollen wir noch über den Sundzoll ſagen, wenn wir ſelbſt unter früher viel vortheilhaftern po; 
litiſchen Verhältniſſen zu Dänemark von demſelben nicht einmal befreit werden konnten. Nach⸗ 
dem die Barbareskenſtaaten aufgehört haben ihr Weſen zur See zu treiben, bleibt dieſer Tribut 
als die einzige traurige Antiquität des Mittelalters beſtehen, die von zwei rivaliſirenden Groß⸗ 
mächten, einer jeden für ih, aus beſondern Gründen aufrecht erhalten werden. Vielleicht er⸗ 
mannt ſich Schweden, das ſich Ihämt an feiner Küfte einen ſolchen Tribut abzufordern, und 
eröffnet im Sunde eine freie Durchfahrt. — Jedenfalls hoffen wir, daß es unſerer Diplomatie 
bei dem bevorſtehenden Ablaufe des Traktats doch endlich gelingen werde, dieſe Abgabe wenig⸗ 
ſtens auf das urſprüngliche eine Prozent herabzudrücken, da ſo viele Waaren einen weit 
hoheren Prozentiap ihres Werthes entrichten müſſen. 

Bevor Hr. Sturm dieſe Mittheilungen begonnen batte, erbat ſich Hr. Kaufmann Grund 
das Wort, um eine in voriger Sitzung Berge ngelegenheit nochmals zur Sprache zu bringen; 
Dieſelbe betrifft nämlich die Feſtſtellung der Detailpreiſe durch die Hirſchberger Kaufleute, 8025 
allmonatlich zu dieſem Zwecke zuſammentreten und eine aus 6 Mitgliedern beſtehende Kommſſ⸗ 
ſion ernennen. Die Verpflichtung der Betheiligten geſchieht ſchriſtlich. Eine Contraventions⸗ 
ſtrafe exiſtirt nicht, doch werden die von der Kommiſſion aufgeſtellten Preiſe nichtsdeſtoweniger 
fireng inne gehalten. Hiernach find. die früher gemachten zum Theil widerſprechenden Angaben 


zu berichtigen. nt N 1 
Der Unterricht in dem Lokale des Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts wird auch den nächſten 
Winter durch ener We bat finden. zum Nutzen der Lehrlinge in möglichſt ausgedehnter 
iſe ſtattfinden. . 


und zweckentſprechender We 


Ueber die Verbreitung ſpinnbarer Faſern in England. 
Die Geſammtzahl von Etabliſſements dieſer Art in den vereinigten Königreichen beträgt 
4330 mit 25,638,716 Spindeln und 298,916 mechaniſchen Webſtühlen. Die Bettiebskraft bes 
trägt 108,113 Pferdekräfte in Dampfkraft und 26,104 Pferdekräfte in Waſſerkraft. In den Sei⸗ 
Hasta find 1737 Knaben und 3916 Mädchen zwiſchen 11 und 12 Jahren beſchäſtigt. Die 
Geſammtzahl der in den Fabriken arbeitenden und dem Schulunterrichte beiwohnenden Kinder 
unter 13 Jahren beträgt 19,400 Knaben und 15,722 Mädchen; die Geſammtzahl der männli⸗ 


chen Arbeiter zwiſchen 13 und 18 Jahren iſt 67,864, die der weiblichen über 13 Jahre 329,577 


und die der Männer über 18 Jahre 157,866. Die Zahl aller in den Fabriken beſchäſtigten 


Perſonen beiderlei Geſchlechts beläuft ſich auf 596,082. 


[Benutzung des Zinkes zu Etiketten für Pflanzen von 1 Dieſe Eti⸗ 
ketten von Zink haben weſentliche Vorzüge von denen aus Holz, Porzellan oder Weißblech ge⸗ 
fertigten. Die Oberfläche des Zinkes wird vor dem Geſchreiben mit verdünnter Salzſäure ge⸗ 
reinigt, mit Waſſer abgeſpült, getrocknet und mit Aſche ober Kalk blank geputzt. Auf die ſo 
9 Metallfläche wird mit einer ſogenannten chemiſchen Dinte geſchrieben; 0 beſteht aus 
„ Loth kriſtalliſirtem Grünſpahn, 2% Loth Salmiak in 20 Loth deſtillittem Waſſer geld 125 
f 1 Lott 17 Kienruß hinzugeſetzt, der mit etwas Spiritus i 25 
ie mit diefer Tinte geſchriebenen Schriftzüge find unverlöſchlich. Das weiße Zinkor welches 
5 * 2 ag 1.35 3 bildet, wird durch das Abputzen W entfernt. — 
a auer Patent Zink wird zu dem genannten Zweck vorzugssweiſe empfohlen. 
i 1 5 1 (Pie e Centralbl.) 


und in dieſer Temperatur einige Stunden erhalten, ſo hat wan ale Pewingug per iung don 
9 


Fern das 
er Fleiſchbrühe das unglinftigfte Verfahren. Wird es dagegen in 
kaltes Waſſer gethan und dieſes allmälig ins Sieden ebracht, fo, treten 18 n Venn. 
theile des Fleiſche in das Waſſer und die Brühe gewinnt, was da de ſch verliert, welches 
letztere zähe und hart wird und ſowohl an feiner Ernäbrungefäbigke 50 auch 5 Verdau⸗ 
lichkeit verliert, wenn es in dieſem Zuftande ohne Brühe genoffen wird. Das befte Verfahren 
alſo, um in wenig Minuten die ftärkfte und kräftigſte Fleiſchbrühe berzuſtellen, beſteht darin, das 
ſeingehackte magere Fleiſch mit feinem gleichen Gewichte kalten Waſſers gleichförmig zu mischen, 
langſam damit bis zum Sieden zu erhitzen und nach minutenlangem Auſwallen auszupreſſen. 
Verſetzt man die-Flüffigfeit mit etwas Kochſalz und anderem Gewürz welches man der Brühe 
gewöhnlich beizugeben pflegt, färbt fie auch wohl nach Befinden, fo erhält man auf dieſe Weile 
die beſte Fleiſchbrühe, weiche f. aus einer gegebenen Menge bereiten läßt. Dämpft man dieſe 
Brühe bei einer niedrigen Temperatur ein, jo erhält man einen Fleiſchextrakt von dunkelbrauner 
Farbe, von welchem 1 Loth hinkeicht, um 44 Kanne Waſſer in gute, wohlſchmeckende Fleischbrühe 
u verwandeln. — Einpökeln von leich. Es ift hinreichend bekannt, daß beim Ein Kr 
von Fleiſch dafjetbe mull Kochfeld eingerkeben und bestreut wird, und daß dich dach und nad eee. 
Salzlacke bildet. Liebig bat gefunden, daß dieſe Salzlacke die votzügl 19 75 B Aer 
tonzentrirten Fleiſchbrüße enthält, daß alſo beim Einſalzen eine 75 % dere Beiud nabrhafte 
dem Fleiſche vortzeht, als beim Kochen. Beim Kochen bleibt das im hohen naerpalle 
Eiweiß im geronnenen 91 7775 RR 11100 aber beim Einſalzen“ 1 1 
ergiebt ſich daraus, daß das Fleiſch beim Einſalzen, wenn dieß drt, 
wird, dab Ma eine Salptate bilde, eine ann Behandipeie oe, ne 
Sue nd die Nabrungsfähigkeit des b enen Falch nicht unbedeutend geringer wird. 
Hieraus erklärt ſich auch der Umſtand, daß der Selundpeitszufland eines Menſchen, welcher unr 
gabel Fleiſch als AR auf die Dauer nicht erhalten, 
e 


x werden kann und ſich Hei 
tende Genuſſe von Salzfleiſch eine Tae ee opel: 
2 


. (Wirthſchaftsb. v. Beyer 
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r an ben Mathes über die auf Abänderung der gel en 
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Kirchbaches fortzuleiten. Von allen Seiten ſtrömen 


Kindern und noch 


kommen, bemerken wir, daß die orſchläge dahin gehen, den Privatbanken die Annahme von 
verzinslichen Depofiten gegen Ausſtelung von Obligationen auf beftimmte Künbigungsfriften, 
die indeſſen möglichſt kurz zu normiren find, zu geſtatten. Im volkswirthſchaftlichen Fakereſſe 
hofft man die Sparsamkeit dadurch zu fördern, daß man ihr durch einen, wenn auch nur mäßi⸗ 
en Sch einen Anreiz dice das finanzielle Intereſſe des Staates würde ſchon durch die 
Stempelpfi chtigteit der bligationen gewinnen. y 


Normativbedingungen für die Wirkſamkeit der Privatbanken abzielenden Aenderungen = 


Mannigfaltiges. 


— (Hannover.) Es wird intereſſiren, den Wortlant des Briefes zu erfahren, den der 
König von Hannover nach ſeiner Rückkunft von Göttingen in Hannover an die dortige 
Univerjität erließ. Der Brief ift adreſſirt: „An Se. Magnificenz den Hrn. Hofrath Dr. Brieg 
leb, e der Univerſität.“ 

agnificenz und meine HH. Doktoren und Proſeſſoren! Es thut mir leid, daß ich nicht 
noch eine Gelegenheit hatte, Ihnen meine völlige Zufriedenheit zu bezeugen über Alles, was ich 
in Georgia Auguſta ſah, wo als junger Mann ich hätte viel können proſttiren, aber Jugend 
805 keine Tugend, und ſtatt meine Zeit gut zu benützen, fürchte ich: Ich habe vieles verloren. 
ch ſehe an die große Ordnung, Ruhe und Sittſamkeit zwiſchen der Jugend dort gänzlich als 
eine Folge von der Wirkſamkeik der guten Lehren von Ihnen, meine Herren. Ich danke Ihnen 
allen dafür und hoffe: Gott wird noch ferner Segen bringen der Georgia Auguſta! Dieſer Brief 
ſoll der ganzen Univerſität bekannt werden, indem ich wünſche: Sie mögen das Organ fein, 
meine Zufriedenheit zu bezeugen auch an alle Studenten, die dort ſind, und die mir ſo viele 
Beweiſe en von ihrer Aubänglichteit, Ich verbleibe Ew. Magnificenz und der HH. Profef- 
ſoren wohlgeneigter Ernſt * Hannover, 9. Aug. 1851. 

— (Bergſtürze und olkenbrüche im ſüdlichen Deutſchland und in der 
Schweiz.) München, 16. Auguſt. Ueber den ſeit einigen Tagen (ſeit 9. Aug. ſchon) ftatt- 
findenden Bergſturz bei Roſenheim gehen weitere Nachrichten ein, die ſehr beunruhigend ſind. 
Der Sturz ſelbſt iſt dadurch entſtanden, daß ſich ein ungefähr 80 Morgen betragender, aus 
lockerm Erdreich beſtehender Theil des Schrobenberges (4 Stunde lien 8 von Brannenburg), 
wahrſcheinlich durch den durch die naſſe Witterung bedeutend vermehrten Quellendruck, von der 
Spitze des Berges abgelöſt hat und in das Kirchbachthal herabgeſtürzt iſt, wo jetzt die unge⸗ 
heure aus Thon und Mergel beſtehende Maſſe durch den Druck des zu einem kleinen See an⸗ 
geſchwollenen Kirchbaches zwar nur ſehr langſam und dem Auge nur ganz in der Nähe be- 
merkbar, aber doch ſicher und unaufhaltſam thalabwärts der Niederung des Inns zu fortbewegt 
wird. Die ungeheure, ungefähr 30 Schritte breite, aus naſſem Gerblle deſtehende Erdmaſſe 
nimmt Alles mit, was ihr im 197 ſteht, Bäume, Häufer ze. Das Schloß und die Ortſchaft 
Brannenburg waren durch die ue * der Stan, Wie en 1 15 e 

1 men en uſtrengung, 7 5 
n f rende herbei, um das merkwürdige Na⸗ 
i der Nähe zu fehen. 

a find 4 an Theilen Württembergs Wolkenbrüche gefallen; fo am 
10. Aug. in Wieſenſtein, wo die Gewäſſer großen Schaden anrichteten, das Erdreich eines 
Berges aufriſſen und ganze Stein- und Kiesmaſſen vor fi hertrieben, Bäume entwurzelten ꝛc. 
Ein nachträglicher Bericht aus Calw ſchildert die dortigen Scenen in folgender Weiſe. Mehre 
Häuſer 3 dem Einſturz und mußten geſtemmt werden. Bei der äußern Brücke kennt 
man die Stadt gar nicht mehr; die ſchönſten Gärten ſind total verwüſtet, die vielen großen 
Obstbäume ind wie Grashalme weggemäht und fortgeriſſen. Die Scene des Einſturzes des 
Knapper'ſchen Hauſes iſt herzbrechend. Es wohnten darin: der 78jährige Fuhrmann Knapper 
mit feiner. 79ſährigen Ehefrau, ihr Tochtermann, Fuhrmann Rometſch, mit Frau und zwei 
Beben weitere Bewohner. Das Haus war ſehr alt und morſch; Rometſch 
wollte ſich entfernen, aber der alte Knapper ſagte, das Haus habe ja die Ueberſchwemmung 
von 1824 ausgehalten und werde aach jetzt halten; aber kaum hatte er ausgeredet, fo ſtürzte 
es unter Krachen zuſammen und Sec die Bewohner unter Trümmern in den Fluthen; nur 

vier Perſonen wurden gerettet. Sechs Leichen wurden Sonntags begraben. 1 
Der Kanton] S wyz iſt abermals mit einer Kataſtrophe bedroht, die zwar nicht der 
furchtbaren von Goldau am Fuße des Rigi gleichkommen kann, wo vor 45 Jahren in einem 
Augenblicke drei Dörfer und 470 Menſchen verſchüttet wurden, aber immerhin doch bedeutend 
genug iſt, um Alles zu übertreffen, was ſeit jenem Unglücksfalle ſich bei und in dieſer Art er⸗ 
eignet hat. An der Waſſerſcheide des Zürich, und des Vierwaldſtätter⸗See's, das Hoch⸗ 
thal von Rothenthurm und das von Einſiedeln kommende Alpthal von einander trennend, 
liegt ein von Nordoſt nach Südweſt ſtreichender Höhenzug, deſſen Kamm im Süden von Ro- 
thenthurm die Biberegg benannt wird. An dem weſtlichen Fuße dieſer Biberegg liegt, hart am 
Aabach, das Dörſchen gleichen Namens, von dem die berühmten ſchwyzeriſchen Helden und 
Staatsmänner ſich die Redinge von Biberegg nennen. Der Berg bildet hier einen unten nicht 
ſehr ſteilen, mit Matten und moorähnlichem Haideland bedeckten Abhang, deſſen Fuß von dem 
Aabach beſpült wird; ſeine Beſtandtheile ſind dieſelben, wie die des Roßberges bei Goldau, 
wechſelnde Schichten von Nagelfluh und von Thon. In Folge der häufigen Regengüſſe hat 
ſich nun eines der unteren Thonlager jo erweicht, daß die ganze darüber lagernde Maſſe ſeit 


dem 6. d. ſich in Bewegung geſetzt hat, und zwar in dem bedeutenden Umfange von etwa zwei 


nem Nasic Danke für die Ueberſendun 


Stunden. Eine Gränzhecke wurde bereits mehrere Hundert Schritte weit vorwärts geſchoben; 
Hunderte von Tannen eines auf dem Abhange ſtehenden Wäldchens knickten dabei um wie dür⸗ 
res Schilfrohr; unter krachendem Donner bildeten ſich Erdriſſe, einzelne Erdſchlüpſe (Brechen) 
bedeckten eine Fläche von 4000 Fuß Länge und 2000 Fuß Breite; dazu unterhöhlten der ange⸗ 
ſchwollene Aabach und ſeine Nebenquellen die ſich neigenden Schichten und beförderten ſo die 
Senkung derſelben. Man kann ſich die Verzweiflung der Bewohner von Biberegg denken, die 
mit langſamen, aber ſicher und faſt unabwendbaren Schritten ihr Verderben herannahen ſahen; 
ihre vereinzelten Kräfte waren natürlich unzureichend, der drohenden Katastrophe Schranken zu 
ſetzen; fie mußten daher die Hülfe ihrer Nachbarn in Anſpruch nehmen. Bereitwillig erſchienen 
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denn auch auf den Ruf der mahnenden Sturmglocken die Männer von Rothenthurm, Ingel⸗ 
bohl, Sattel, Steinen und Schwyz und machten ſich unter Leitung des Bezirks Ammanne tür | 
ig ans Werk; die Regierung ſandte ihren Stragen-Inipeltor, das fämmtliche Straßenbau⸗Per⸗ 
onal und ſelbſt das zu Öffentlichen Arbeiten verwendete Corps der Sträflinge; die Leitung aller 
Arbeiten überwies ſie dem von Uri herbeigerufenen Ingenieur Müller von Alterf. Die dro⸗ 
hende Gefahr war von zweierlei Art: einmal das unmittelbare Bedecken der fruchtbaren Matten 
und Weiden von Biberegg mit Schutt und Geſtein, ſodann die Stauung des Baches und der 
fpätere, den unterhalb gegen den Lauerzer⸗See zu liegenden Dörfern Sattel und Steinen Ver⸗ 
derben bringende Durchbruch deſſelben. Es wurden nun ſoſort von den ſich Tag und Nacht 
ablöſenden Hülfsmannſchaften tieſe Gräben gezogen und Schachte gebohrt, um die durchnäßten 
unteren Thonſchichten zu entwäſſern; ſolide Unterlagen von Steinen und Bäumen wurden da 
erbaut, wo der Bach die Schichten bereits unterhöhlk; und endlich mußte man, um dem ſchon 
hoch aufgeſtauten Aabache einen ungefährlichen Abfluß zu geben, demſelben etwa 30 Fuß höher 
ein neues Bett graben. Denke man ſich alle dieſe Arbeiten vollbracht unter dem Heulen der 
Sturmglocken, bei ſtrömendem Regen, während rings umher auf dem Terrain, auf dem die 
Männer arbeiteten, Tannen wie Binſen zerbrachen und donnernd tiefe Erdriſſe aufgähnten — 
und man wird ſich ein ſchwaches Bild von den Schreckniſſen machen können, die das ſonſt jo 
friedliche Thal bedrohten. Die Arbeiten waren, Gottlob! nicht vergeblich; nach den neueſten 
Berichten iſt in Folge der angewandten Vorkehrungen und des eingetretenen beſſeren Wetters 
ein momentaner Stillſtand in der ſich neigenden Fläche eingetreten. Man zweifelt aber ſehr 


daran, ob auch die allergrößten Anſtrengungen eine bleibende Hülfe ſchaffen werden. (Köln. 3.) 


— Eine furchtbare Scene.) Ein Herr aus Hallowell, welcher ſich während des gro ⸗ 
ßen Feuers zu San⸗Francisco in Wells und Co.'s Bank befand, entwarf folgende le⸗ 
bendige Schilderung über die mit knapper Noth einem ſchauderhaften Tode entkommenen Bewoh⸗ 
ner: Ich hätte beinahe mein Leben im Feuer eingebüßt, wie ich all' mein Hab und Gut durch 
daſſelbe verlor. Die Urſache davon war, daß wir Wells feuerdichtem Straßengevierte, das Je⸗ 
dermann gegen äußeres Feuer für feſt geſichert hielt, zu großes Zutrauen ſchenkten. Die Mauern 
waren aus Backſteinen erbaut und zwei Fuß breit, das Dach mit Cement von einem Fuß Dicke 
bedeckt, die Fenſterrahmen waren wenigstens 18 Zoll von den eiſernen Läden entfernt. Viele 
Leute ſchafften ihre Juwelen und koſtbaren Papiere während des Feuers in das Gebäude; denn 
Jedermann hielt ſie dort am beſten geborgen. Die Herren Wells, Gen. James Wilſon, die bei⸗ 
den Whitecomb, die Herren Norton und Sattalen und E. Auſtin (letztere fünf Herren ſind Ad- 
vokaten, welche daſelbſt wohnten) und ich ſelbſt, ſchloſſen uns in dem Gebäude, als das Feuer 
die Nachbarſchaft erreicht hatte, mit ſo viel Waſſer als wir aus dem Brunnen im Hofe mit 
Eimern, Kübeln und dergl. erhalten konnten, ein, feſt entſchloſſen, darin auszuharren. Beinahe 
um den ganzen Block herum lagen hölzerne Gebäude und Dr. Nabes dreiſtöckiges Framegebäude 
nur vier Fuß entfernt im Rücken deſſelben. Als Letzteres in Brand gerieth, nahm die Hitze 
furchtbar zu; die Flammen brüllten um die Nordecke des Gebäudes die Clay» Straße hinunter 
in einer ungeheuren, dem Zuge des Windes folgenden Lohe und hüllten das ganze Ende von 
Wells“ Gebäude in ein feuriges Gewand, in einen brüllenden Flammen-Niagara. Es war ein 
ſchauderhafter Anblick. Alle eiſernen Fenſterläden und Thüren auf dieſer Seite wurden weißglü⸗ 
hend, ſchmolzen und bogen ſich um. ie Flammen züngelten durch ſie herein und ſetzten das 
innere Holzwerk in Brand. Wir kämpſten wie Tiger gegen das Feuer an. Unſer Waller ver⸗ 
ſiegte. Wir wurden die Treppe hinunter in das Comptoir des Erdgeſchoſſes getrieben. Die 
Flammen wälzten ſich unterdeſſen um das ganze Gebäude. Das große hölzerne Straßengevierte 
an der Montgomery Strafe, welches uns gegenüber lag, ſtand in . Pie Gtebelienſter des 
Daches geriethen in Brand und ſetzten die Treppe in Flammen. Wir drangen nun gegen den 
einzigen Rettungsort vor, der uns geblieben war, die Bankthür an der Montgomery. Straße, 
welche von innen verſchloſſen und verriegelt war. Schauderhaſtes Geſchick! Die Thüren hatten 
ſich durch die ſchreckliche Hitze fo gedehnt, daß wir den Riegel nicht öffnen konnten. Einen Mo⸗ 
ment lang ſchien unſer Geſchick ein unvermeidliches. Wir mußten lebendig gebraten werden. 
Da fand Einer eine eiſerne Stange. Es war Norton. Sattalen hatte ſich bereits in ſeinem 
verzweifelten Verſuche, die Thür zu öffnen, die Hände gräßlich verbrannt. Mit Hülfe dieſer 
giange fprengten wir die Thür und eine Ataufenolle ‚Scene bot ſich außen unſern Blicken. 
Ein Flammenmeer wogte uns eine ungeheure Strecke lang auf beiden Seiten der Montgomery⸗ 
Straße hinauf und hinunter entgegen und brüllte um die Ecke der Clay⸗Straße. Die Hitze 
war ſchauderhaft. Nun begann unſer Wettlauf auf Tod und Leben. urch Flammen Und 
Rauch, die ung erſtickten, brieten, erblinden ließen, ſauſten wir dahin. Meine Hände und Füße 
waren bald erflarrt. Meine Kräfte ſchwanden, aber ich kämpfte und wankte weiter in der einzig 
möglichen Richtung zu meiner Rettung, die Montgomery ⸗Straße hinauf. Endlich war bie Feuer⸗ 
probe vorüber, ich erreichte die Spritzenleute bei ihren Maſchinen, wurde in einer Apotheke mit 
Oel gebadet und kam endlich bei Tewkburys in dem äußerſten Norden der Stadt an, wo ich 
feitdem wohne. Ich bin jetzt im Stande herumzugehen. Meine Wunden, die nicht ſehr kief 
find, fangen an zu heilen. Mit Ausnahme Wheeler's wurde jeder meiner Begleiter ſchlimmer 
verbrannt als ich. Wheeler rettete ſich eingehüllt in eine wollene Decke. Wells iſt furchtbar 
verbrannt, eben fo Gen. James Wiiſon. hitecomb und Auſtin fielen im Feuer nieder und 
wurden jo grauſenvoll zugerichtet, daß ſie nicht wieder geneſen können. Beide befinden iich im 
Delirium und das Fleiſch hängt ihnen in Lappen von den Knochen. Sechs bis fieben Männer 
wurden in einem benachbarten Hauſe lebendig gebraten, ein Geſchick, dem auch wir nur noch 
durch ein Wunder entkamen. 


— (Seltſame Naturerſcheinung.) Aus Marosvajarhelg wird folgendes ſeltſame Phä⸗ 
nomen berichtet: Am 5. August nach 11 Uhr Vormittags färbte ſich die Maos plotzlich n 
und verbreitete einen ſchweſelartigen Geruch; alle Fiſche gingen zu Grunde und die Krebſe ſlüch⸗ 
teten ans Ufer. Als Urſache dieſer Erſcheinung nimmt man an, daß der Wolkenbruch den 
Staub eines Steinkohlenlagers in den Fluß kehrte und ihm das belebende Orygen entzog. 
Sberhalb Görgeny fol das Waller einen Felſen in die Maros geworfen und auch zwei te 


ſchaften verſchüktet haben; der Strom führte Füchſe ja ſogar Bären mit ſich. Der Militärkom⸗ 


mandant des Marosvaſarhelyer Diſtriktes, Ge ſol foalei ff. 5 
ben, um dle Urfage Dieles Phänomens sehn Ka Ooheins ek ſogleich Anſtalten getroffen ha 


— ..... — —— — — 


[506] Bekanntmachung. f 
Die achte Sitzungsperiode des Schwurgerichts zu Breslau pro 1851 beginnt am 1. Sept. 
d. I, und wird etwa 3 Wochen dauern. Der Eintritt in den Sitzungsſaal wird wegen be⸗ 
chränkten Raumes nur gegen Eintrittskarten geſtattet, welche bei dem Botenmeifter auf dem 
tefigen Rathhauſe im Lokale des Stadigerichth am Tage vor der jedesmaligen Sitzung bis 
bends 6 Uhr in Empfang genommen werden können. 


Breslau, den 14. 170 1851. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Die königl. Hof⸗Lieferanten 
Herren Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin 
haben ihrer Niederlage für alle Gattungen Chokoladen⸗Fabrikate, 


bei Heinrich Löwe in Breslau, Schuhbrücke Nr. 78, 
die von ihnen in vorzüglicher Nachahmung gefertigten 


Engliſchen Frucht Bonbons 
uge Der. rd den Herren Konditoren und fonftigen Wiederverkäufern dergleichen 
aul el en detail, jenes Fabritat 1 Blechdoſen 8 4 . 2 9 Fabrikpreiſe; fo — 2 


in feiner Güte bewährte Syrop de eapilnire, zur geneigten Abnahme empfehlen. 


(7051 „An die Hof: Sptiker Herren Gebr. Strauß 
& iſt eine Pflicht der Anerkennung, die i en nne wa Ic Zonen 185 mei 
, der, von Ihnen gekauften Brillen zugleich meine 
volle Zufriedenheit ausdrücke, denn alle Brillen, die ich disher an andern Orten 5 te, kon 
die 7 nte 
ich nicht brauchen, weil meine Augen beim Leſen und Schreiben mehr und minder 1 5 
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empfanden; der Gebrauch Ihrer Brille aber von dieſem Uebelſtande nichts merken läßt 

habe ſogar wahrgenommen, daß mein Augenlicht Härter wird, ai von diese Anſicht an au 
mein Freund, den ſch zu Ihnen ſandte, und der eine apnlige Brille von Ihnen entnahm, ein⸗ 
genommen. Es wird ung zum Vergnügen gereichen, Ihre fo zweckmäßigen Brillen andern Lei⸗ 
denden zu empfehlen. Matthien. 


[1687] Ale Berlobte heater+ Hepertvire. 
empfehlen fih allen lieben Verwandten und Mittwoch den 20. Auguſt. Bei aufachobt- 
Freunden, ſtatt jeder befonderen Meldung: nem Abonnement. Zum Beneſiz für 
ouline Grützner. Karl Ducius, Herrn und Frau Heeſe. Nen einſtudirt: 
Namslau und Breslau, den 17. Auguſt. „stönig Neuss Tochter.“ Lyrijhes 
n 


TT; . U einem Akt von Henrik Hertz; aus 


i dem Däniſchen unter Mitwirkung des Ver⸗ 
[1686] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich:] faſſers don Frledelch Breſemann Jo- 


Joſeph Frankfurther a b Fri 
; ; . lanthe, Frau Heeſe; Graf Triſtan, 
en Frankfurther, gar dee vom töniglichen Hoftheater zu 
giegnitz, d 17 A ppolenzer. resden, als Gäſte. — Hierauf, neu einſtu⸗ 
gniß, den 17. Auguſt 1851. dirt: „Der reiſende Student, oder: 
o e e e 
1 ntbindungs ⸗ i uodlibet in uſzügen, neu bearbeite 
f rast — Wilhelm Maujer, 


ge. 5 
Heute früh um 6%, Uhr iſt meine geliebte en 


an Bertha, geb. Sauer, von einem ger eeie. 


unden Mädchen glücklich entbunden worden. 
0 Breslau, den 15. Auen 1851. 
Profe or Dr. Kummer. 
— . — 
[1673] -Toded- Anzeige. | 
Mit gramerjülten Herzen zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an, daß am 


Eine Herrſchaft, 
10 Meilen von Breslau entfernt, an der 
Chauſſee gelegen, enthält circa 3500 M. guten 
Acker, 1200 M. beſtandenen Forſt, 800 M. Wie ⸗ 
ſen, vollſtändiges Inventar, gute Gebäude, 
eine Brau- und Brennerei, iſt dem Unterzeiche 


18. d. M. unſer heißgeliebter Sohn und Bru. neten zu einem ſoliden Preiſe zum baldi 
der, der Kaufmann Adolf Friedmann aus Verkauf 8 worden; eben ſo er 


Güter von 1 „000 Rtil. zum Bert 
gegen Tauſch von Häuſern in Br 
den Kaufmann und Güter⸗Negoc 
Schleſing er in Kempen 


Berlin, im 30. Jahre ſeines thätigen Lebens uns 
durch den unerbittlihen. Tod entrijjen worden iſt. 
Breslau, den 19. Auguſt 1851. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


“ 


* 


den Gegenſtänden und rein. 
Pets an die Dieflge Gefängnip-Znipettion ab- 
ueſern zu laſſen. 


> gieite Beil 


Pr 5 


nn 
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age zu . 230 der Breslauer Zeitung. 0.00. 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1851. 


1525 N . 10 
ei Ignaz Ja cko eipzig erſchien 
ſo eben > it bei G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


zu haben 
Die Politik Oeſterreichs, mit be⸗ 
ſonderer Beziehung auf Deutſchland. 
8. 9 Bogen. Velinpapier. Geh. im 
Umſchlag 15 Sgr. 
dDieſe, nicht auf Vermuthungen, ſon⸗ 
dern auf Thatſachen und Aktenſtücken fußende 
Schrift, iſt kein flüchtiges Erzeugniß der Ta 
gesliteratur, ſondern hat bleibenden hiſtoriſchen 
und publiciſtiſchen Werth. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung _ 
Zum —— Verkauſe des. perl 7 
dem Neumarkt Nr. 17 e ee 
— 29 Sgr. = Di. geſch 
aben wir einen Termin N 
auf den 19. Septbr. 1831, 
Vormittags 11 Uhr, Pal 
in unſerem Parteien gimmer — Junkern⸗Straße 
Pre: m i 
as und npotbefen. Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſeben werden. 
Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
schließung mit ihren Anſprüchen, der Gold⸗ 
arbeiter D. A. Tietze oder deſſen Erben, ſowie 
die verw. Frau Voelker, Johanne Maria, 
geb. Liſchke oder deren Erben, hierdurch vor ⸗ 
geladen. ER 
Breslau, den 18. Februar 1851. 
408] Königl. Stadt⸗Ge richt. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum . Verkaufe des bier Nr. 6 
Kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe belegenen, auf 670 
Rihlr. 11 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin 
auf den 27. Oktober 1851, 
; Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
aftationd-Regiftratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die unverehelichte 
Roſina Pauline Mathilde Schuske, ſowie 
der Böttchergeſelle Nen Karl Friedrich 
Hentſchel, reſp. deſſen Erben oder Rechts 
machfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 19. Juni 1851, 
1894] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum n 1 Pr en Dad 
„Straße Nr. 12, 5 
— on auf 17,099 Rthlr. 12 Sgr. geſchätzten 
rundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 21. Novbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. * 
Taxe und Hopotheken⸗Schein können in der 
Subhaftations-Regiftratur eingejehen werden. 
Breslau, den 19. April 1851. 
1414] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


brief. 
Silbeln Grimmer aus 
Hagewitz bel Oſchatz, iſt N ung 
dringend verdächtig und hat f Sand 4. Juni 
d. J. von Neiffe mit einem nach — eohut di. 
firten Paſſe entfernt, obne daß 5 . 
tiger Aufenthalt zu ermitteln gewesen arbehs 
Es werden alle Civil und Militärbehörden 
des In- und Auslandes dienſtergebenſt At: 
auf venjelben zu mailen im HE born — 
it allen bei ihm ſich 
ſeſtnehmen und mit Gelben mittelt Trans. 


1507 Ste 
Der Riemergeſell 


N der, welcher von dem Aufenthalt des 
dave timmer Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
Poltze unverzüglich der nächſten Gerichts oder 
Begteberde Anzeige zu machen. 
Königliche eg 18, Yuguft 1851. 
FI Stadt» Gericht. Abtheilung für 


igna l Strafſachen. b 
— — Wen Samitiennamen Grimmer, 

t Hagewi er uſenthalts⸗ und Geburts 
2 0 lter 2 Watz in Sachſen, Religion 


an eliſch, 
blond, Stirn frei, Sagen ebe mittel, Haare 


1 brauen blond, Augen 
g Se BER N 
nn Beharrar 
Das Wanderbuch des ꝛc. Grimmer iſt — 
Stabtrath zu Lomaßſch unterm 6. Jun 1848 


ausgeſtellt worden. 


1 


sten Grundstücks, 


Gartenfeft der Städtischen Reſſource. 


Freitag den 22. Auguſt, von 2 Uhr ab, im Schießwerder Garten. 


1) Doppel-Konzert unter Leitung der Her- 

) ren Kapellmeiſter Buchbinder 10 1175 

2) Bolzen⸗Schießen mit Prämien für Da⸗ 
men; von 2—6 Uhr. Die Schieß⸗Marken 

— werden nur beim Eintritt in den Garten 
— 90 

3) Flora Polonaiſe; Beginn 3½ Uhr; 
Prämie: ein Kranz und Boni aus 
künſtlichen Blumen. 

4) Stern⸗Schießen mit Prämien für Kna⸗ 
ben; von 3—6 Uhr. 


Programm. 


5) Venetianifcher Jahrmarkt, 
Uhr ab 


6) Carrouſſel, von 3—7 Uhr. f 
7) Topfſchlagen mit Prämien f. kleine 
5) Scheibenſtechen Knaben u. Mädchen; 
von 3—6 Uhr: ? 
9) Näthſel⸗ und Fortunagrotte mit 
S von 4—5 Uhr. 2 
10) Steigen der Luftballons, um 5 Uhr. 
11) Polieinell⸗Theater in der Colonnade; 
von 4 Uhr ab. 


von 3 


12) Große Wallfahrts⸗Polonaiſe nach 
dem Bachus⸗Tempel, um 7 Uhr; nur für 
Herren; Prämie ein Pokal aus geſchliffe⸗ 
nem Glas. 

13) — 6 0 des Männer⸗Geſangvereins; von 
— r. 

15 Sebeude Bilder, um 8 Uhr. 

erwe um 9 Uhr. 
16) dane Re h 


17) Tanz im Freien und in der Colonnade; 
i Beginn nach 9 Uhr. 


Wein von Anton Hübner; Eis und Confituren don Manatſchal und Jordan. 
Billete für Mitglieder und eingeführte Gäfte à 5 Sgr., für Kinder a 1 Sgr. bei den Herren: Seifenfabrikant Jan: 
kowski (Ohlauerſtr. 60), Handſchuhfabrikant Jungmann (Schweidnitzerſtr.), Poſamentirer Steiner (Schweidnitzerſtr.), Tapezirer 


Schadow (Albrechtsſtr.), Kaufmann Winkler (Reuſcheſtr., Kaufmann Zobel 
Nr. 1). Es wird nur eine beſtimmte Anzahl von Billeten ausgegeben. 


1773] 


Zarter Teint 


1244] 
[409] Not n Verkauf. 
Königliches Kreid- Gericht zu Liſſa, 

am 8. März 1851. ö 

Die zum Nachlaſſe des zu Storchneſt verſtor⸗ 

benen Zärbers und eher Auguſt Lud⸗ 
wig Stemmer gehörigen Grundſtücke, als: 

1) das Vorwerk Raduchowo Nr. 3 und 4, 

beſtehend aus Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 

bäuden, Aeckern, Gärten und Wieſen, ge⸗ 

richtlich abgeſchätzt auf 13,600 Rthlr. 12 

Sgr. 2 Pf.; 8 

2) das Wohnhaus Storchneſt Nr. 56, jetzt 

58, nebſt Zubehör, zwei Ackerſtücken und 

drei Wieſen, abgeſchätzt auf 1560 Rthlr 

7 SE, 6 Pf.; 

3) das Wohnhaus Storchneſt Nr. 59, frü⸗ 

her 57, nebſt Zubehör, und einem Db 

arten neb ieſe, abgeſchätzt auf 1 

thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 

4) das Wohnhaus Skorchneſt Nr. 90, jrür 

her Nr. 88, nebſt Zubehör und einem Ge⸗ 

ir Sarg nebſt Wieſe, abgeſchätzt auf 

2 

5) die Freiſcholtiſeinahrung Laune (Loniewo) 

Nr. 3, je 5, beſtehend aus Wohn und 

Wirthſcha tögebäuden, Aeckern, Gärten und 

Zielen, abgeſchätzt auf 3072 Rthlr. 6 Sgr. 


zuſammen abgeſchätzt auf 18,543 Rihlr. 18 

Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 

und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 

henden Taxe, ſollen f 

am 21. Oktober 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


[461] Subhaſtation. 


Das zum Schuldenweſen der Kaufleute 


Heinrich Robert Riedel und Johann Gottlieb 
Förſter gehörige, an der Elbe in Uebigau bei 
Dresden gelegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem herrſchaftlichen Schloſſe nebſt Garten, 
2 7 1 amerikaniſchen Dampf 
mühle, Spiritus und Eſſigfabrik, Schuppen, 
Stallgebäuden und einem Schankwirthſchafts ⸗ 
gebäude, ſoll nebſt der darauf ruhenden Schank⸗ 
und Fährgerechtigkeit, entweder in Parzellen 
oder im Ganzen . 
den 30. September 1851 
in Uebigau im gedadten Grundſtücke nothwen⸗ 
diger Weiſe verſteigert werden. ; 
Solches wird mit dem Bemerken, daß der 
n des uns auf 
„153 Thlr. 20 Ngr. 
gerichtlich gewürdigt worden, eine Beſchreibung 
des Grundſtücks im hieſigen Amtshauſe und be 
dem Ortorichter in Uebigau ausgehangen, auc 
der Gütervertreter Herr Advokat Rudolph Ei* 
ſenſtuck auf Anfragen mündlich oder jchriftli 
näbere Auskunft ertheilen wird, hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 
Dresden, am 24. Juli 1851. 
Königliches Juftſz⸗Amt. l. Abtheilung. 
Pielſch. 
74 Zwei Gymnaſiaſten finden bri einer 
ſtilen Familie Quartier und billige Beköſti⸗ 
gung, und iſt das Nähere ſofort zu erfah⸗ 
ren auf portofreie Briefe J. P. poste re- 
stante Breslau. 
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mar bezogen werden können. 


Der Vorſtand. 


[456] Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörende, 
aus einem geordneten Kalkſteinbruch, vier Kalk⸗ 
öfen, von denen drei unmittelbar an der Glaz⸗ 
Rule pn belegen find, und den hierzu 
ehörenden Gebäuden, in gutem Bauzuſtande 
beßtehende Kalt-Etabliffement fol im. Wege des 
Öffentlichen, Meiſtgebots auf den Zeitraum von 
neun Jahren vom 1. Januar 1852 bis dahin 
1861 verpachtet werden. 

Zur Uebergabe der Gebote wird hiermit auf 

den 29. Auguſt d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerem Seſſtons » Zimmer Termin anbe- 
raumt. Jeder Bieter hat vor Abgabe des Ge⸗ 
bots eine Kaution von Ein Hundert Thalern 
in baarem Gelde oder kourſirenden Staatspa 
pieren zu erlegen und bleibt die F e 
neuer Bieter nach 6 Uhr ausgeſchloſſen. Die 
Lieitationsbedingungen find in unſerem Sekre⸗ 
tariat während der Geſchäftsſtunden einzuſehen 
und werden auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Kopialien mitgetheilt. 

Reichenſtein, den 26. Juli 1851. 

Der Magiſtrat. 


1691] Auktion. Am 21. d. Mts., Vorm. 10 
Uhr, ſoll in Nr. 7 Biſchofsſtraße eine Partie 
verſch. Weine und Cigarren verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Faſchinen⸗ und Stein⸗Lieferung. 
Die ſofortige Anlieferung von 
800 Schock Wald⸗Faſchinen und 
30 Schachtrutben runder, oder geſprengter 
Feldſteine von 6 bis 12 Zoll Größe, 
an die betreffenden Bauſtellen auf den Oder⸗ 
Ufern zwiſchen Pleiſchwitz und Breslau ſoll im 
anzen oder in einzelnen Looſen an den Min- 
deſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf 
ontag den 25. Augnft d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, 7 
im Boldt'ſchen Kaffeehauſe zu Biſchofswalde 
angeſetzt, zu dem Unternehmungsluſtige hiermit 
eingeladen werden. 2 
Breslau, den 18. Auguſt 1851. 508] 
Königliche Waſſerbau⸗Inſpection. 


719] Verpachtungs⸗Auzeige. 

Die sub Nr ve Non Marbiaoficaße gele» 
gene Branntweinbrennerei nebſt Zubehör wi 
entweder ſofort oder von Michaelis d. J. a 
an den Beſtbietenden anderweit verpachtet 


Pa bisch Bebufe ſteht ein Bietungstermin 
auf den 25. Auguſt d. J., Nachmit⸗ 


ch tags 3 Uhr, in dem Bureau des Unterzeich⸗ 


neten, Schmiedebrücke 9, an, wozu Pachtluſtige 


ch hiermit eingeladen werden. 


Feller, Häuſer⸗Adminiſtrator. 


Agentur für Rüben⸗Rohzucker 


und Knochenkohle in Stettin. 
Den Herren Fabrik-Beſitzern, welche ihren 
Zucker nach hier verkaufen und ihren Bedarf an 
rei Knochenkohle von hier einzukaufen wün⸗ 
chen, empfehle ich meine auf Erfahrung gefüh- 
ten Dienſte und erkläre mich zu jeglicher Aus 
kunft bereit. 


Stettin, im Auguſt 1851. 
[1155] gr Wendt. 


digen Leitung 


(Matthiasſtr.) und im Reſſourcen Lokale (Ring 


wird ungemein befördert durch die orientaliſchen Schönheits ⸗Paſtillen des Dr. Hoffmann, 
welche in allen perſiſchen Serails eines der weſentlichſten Toilettenbedürfniſſe find und nebſt Gebrauchs. 
Anweiſung, die Schachtel zu 1 Thlr. preuß., einzig von Dr. 
Briefe und Gelder franco. — 

befindet ſich in Breslau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


erd. Janſen, Buchhändler in Wei⸗ 
Depot von dieſen Schönheits⸗Paſtillen 


Zehn Thl. Belohnung. 

Es ſind in einem Briefe von 
Berlin 100 Stück Coupons der Oberſchleſiſchen 
E. B.-Aktien Litt. A. Nr. 19701 19,800 v. 1. 
Sem. d J. abhanden gekommen. Zehn Thaler 
Belohnung werden re zugeſichert, wel: 
cher dem Eigenthümer derſelben wieder zu deren 
Beſitz verhilft, und durch die Poſt⸗ Expedition 
zu Hainichen ausgezahlt. Uebrigens iſt die 
Hauptkaſſe genannter Eiſenbahn bereits in Kennt- 
niß geſetzt, um bei etwa noch erfolgender Ein⸗ 
reichung der Coupons die erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. 1764 


[1694] Geſuch! Ein unverheiratheter Amt⸗ 
mann, 26 F. alt, welcher fertig polniſch ſpricht, 
gediegene Brennereikenntniſſe und gute Atteſte 
dat, ſucht baldigſt Anſtellung d Oekonom 
Joſ. Delavigne, Breiteſtr. Nr. 12. 


769], Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein in der Landwirthſchaft, im Schreibfache 
und Rechnungsweſen erfahrener Beamter im 
böhern Lebensalter, aber noch Pan und tha ⸗ 
tig, wird durch Verkauf und Ein chränkung des 
Etabliſſements, nach 10 jähriger Dienſtzeit, in 
3 Monaten brodtlos. Derſelbe ſucht eine an⸗ 
derweitige Anſtellung. 


— 


Nähere Auskunft ertheilt C. F. W. Kärber⸗ 


bei der Flachsbereitungs⸗Anſtalt in Patſchkey bei 
Bernſtadt in Schleſiel. f ? 0 9 


11680] Offener Poſten. ja 
Ein unverbeiratheter mit ökonomiſchen Kennt- 
niſſen verſehener Rechnungsführer und rivat⸗ 
Sekretär, kann bald oder zu Michaeli ein gutes 
Unterkommen finden, wozu ſich ſchriftlich in fran. 
Arten Briefen mit abſchriftlichen Atteften zu mel- 
den in Salzbrunn, unter der Adreſſe A. C. 
poste restante. en no 

1675] Ein Knabe gebildeter Eltern von 
A welcher Luſt hat die Spezerel⸗Hand⸗ 
lung zu erlernen, kann ſich ſofort melden bei 
F. R. John, Matthiasſtraße Nr. 60. 


[765] Kom misſtelle. 


fakturgeſchäft A iſt, wird zur f N 
eines ſolchen Geſchäftes t 

durch das Komtoir von 8 ſchaf 4 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 
andes, 2 


Für Zuckerfabriken 


laſſe ich auf Beſtellung 


leinenes Preßtuch 
arbeiten und empfehle dieſes fo wie alle ande- 
ren für den Betrieb (zu Klär, Filtrir“, 
Schlammſäcken c.) erforderlichen Leinen. 
Aufträge für die bevorſtehende Cam⸗ 
pagne bitte ich mir bald zuzuwenden, um ſie 
rechtzeitig ausführen zu können. [1693 

C. 6. Fabian, Breslau, Ring Nr. 4. 


Ein gewandter Kommis, welcher "Mal 


646] Ein gut gehaltenes, ſehr richtig ſchie⸗ 
lues Boppelgewehe fteht bei G uſmann 


(Reichelt, Ecke des Tauenzien⸗Platzes, 


egen⸗ 
über der Apotheke, zum baldigen Bin 


ainichen nach 


3 — Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, 
zu haben: 7 ad 
ie ſichere und radikale Heilung der Brüche, 
ſo daß alle Bruchbänder überflüſſig werden. 
Nach dem Franz. des Pierre Simon bearbeitet von Dr. A. Riemer. 
N 5 e Zweite Auflage. 11% Sgr. 
1777 


| Verlag von Reichel in Bautzen. 
1746] 1 Für Fußleidende 111 


Die vielſach aus der Provinz Schleſien mir zukommenden Aufträge: um Zusendung meiner 
paper gegen Hühneraugen, Warzen ꝛc., veranlaſſen mich, die verehrten Beſteller ıc. 
an mein 

in Breslau der Handlung Striegner und Bergmann, Ring Nr. 54, 
übergebened Haupt⸗Depot, und an die in den dortigen Zeitungen genannten Diſtributeurs 
zu verweilen, woſelbſt dieſe Pflafter in ihrer ſich nie zerſetzenden Heilkräftigkeit nur allein 
ächt und zu den von mir notirten Preiſen unter Gratis⸗Verabreichung der in der Selbſtbe⸗ 
handlung einfachſten Gebrauchs⸗Anweiſung zushaben find, 

Berlin, den 14. Auguſt 1851. 


Marianne Grimmert. 


lies! Das von meinem ſeligen Manne unter der Firma 


Jacob Guttentag 
geführte Gold⸗ und Silberwaaren-Geichäft 
| Riemerz ile Nr. 20. 21, 

werde ich nach dem Ableben deſſelben, in unveränderter 
Weiſe, und unter Veibehaltung der Firma fortführen. 

Indem ich für das meinem ſeligen Manne geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, ſolches auf mich ge⸗ 
neigteſt übertragen zu wollen, da ich ſtets bemüht ſein 
werde, mich deſſen werth zu machen. 

Breslau, im Auguſt 1851. 


Johanna verw. Guttentag. 


774 7 Meinne ſeit Jahren jo ſehr beliebt gewordenen 


Pracht⸗Kerzen 


Ihe ſowohl im Anſehen (durch bedeutende Beimiſchung von weißem Wachs als auch durch 
8 2 eds 5 — 5 egalen Brand das Wiener Fabrikat bedeutend übertreffen, 


bis jetzt Aa Pack 12), Sgr. koſteten, 
pin ich von nun ab in den Stand gejeht \ 
K 3 1 
a Pack 11. Sgr., 
N e Eniballage 1 
der beſonderen Beachtung eines geehrten Publikums zu empfehlen, und bemerke, daß dieſe 
Pracht Kerzen mit meinem wohl genügend bekannten Golddruck⸗Etiquett und 
meiner Firma in Nothdruck verſehen, 
nur von mir zu beziehen ſind. 
Partie⸗Abnehmern üblichen Rabatt. 


Vor Nachahmung meiner Etiquetten wird gewarnt. 


Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7 
Das neue Modewaaren⸗Magazin 


- Neuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
bietet eine großartige Auswahl der neueſten Modells von Bournus, Mantillen, Viſites und 
Wintermänteln, von den feinften ſeidnen und wollnen Stoffen, zu außerordentlich billigen Prei⸗ 
fen. Auch find Steppröcke von 1 Rthl. 20 Sgr. bis 2 Rthl. in beſter Auswahl ſtets vorräthig 
und wird jede Beſtellung dieſer Art in ganz kurzer Zeit aufs Beſte und Billigſte ausgeführt bei 


Iſidor Joſeph, 


Neuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert. 


esel Waaren-Offerte. 


Kräftige und reinſchmeckende Kaffee's, 


— —— 


[1679] 
1692). Eine Partie vollſaſtiger 


Gardeſer Citronen, 


Genueſer Eitronen, |zava-dampfanfee Je ih Car, 
taneſer Citronen N > 


00 Stück 70, 80, 90 Sgr., 
in großer Auswahl: 


Ring Nr. 14. fel⸗ 
1672) Frischen, fetten, geräucherten à Pfd. Tafel eie l. Rtl., 
erlachs A Pfd. 1% Sgr., 20 Pfd. für 1 Ril., 


empfiehlt pon erſter Poltiendung; empfiehlt: b f 
Guſtav Scholtz, Heinrich Kraniger, 


Schweidnizerſir. Nr. 50, Ecke der Junkernſir. Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
[1585] Sauber gearbeitete [1684] Die Thibets à 14½ Sgr. find wie- 


Damenfi uhe f der angekommen. Au 
de e H. Wongrowitz, 
e aa Wr 5. Elifabetiiraße., 


neuen großkörnigen Karoliner⸗Reis, 
a Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. für 1 Nil, 
b.. ere 
u Pfd. 2 r. für be 
er Tate Reis Nr. J., 


emp 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 


Dukaten 95½ Br., Kaiſerliche Dukaten 94 Br. 


1450 


[1690] Scmiedebrücke Nr. 43 if der 1. 
Stock, 2 Stuben, 1 Alkove, helle Küche nebſt 
Beigelaß, Termin Michaelis zu vermiethen. 


11696] Neue Oderſtraße Nr. 12 und neue An⸗ 
tonienſtraßen-Ecke iſt eine Wohnung von 5 Stu- 
ben und Küche zu Michaeli oder ſogleich zu ver⸗ 
miethen. ——— 


Cor 


[775] In der besten Gegeud der Tauenzien- 
strasse sind zwei anständig möblirte Stuben 
zum 1. September zu vermiethen. Näheres 
bei Gäbel, Schweidnitzerstrasse Nr, 8. 


Breite Straße Nr. 26 find möblirte Zimmer 
mit Gartenbenutzung zu haben. [1695] 


1159] Werderſtraße Nr. 37 

iſt im 3. Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß, zu 
Michaelis zu beziehen. 


1629] Königsplatz Nr. 3a 
iſt von Michgelis d. J. ab die zweite Etage 
mit Gartenbeſuch zu vermiethen. 

Das Nähere par terre, 


[1674] Altes Schmiedeeiſen, wobei einiges 
noch brauchbares Schmiedehandwerkzeug bat 
abzulaſſen J. R. John, Matthiasſtr. Nr. 60. 


1776) Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 


Graf v. Ferretti aus Rom. Geh. Reg.⸗Rath 
Dönniges a. Frankfurt a. O. Gräfinnen Ols⸗ 
zewska u. Gorayska aus Galizien. Herr Tel. 
ting aus Neiſſe k. Kaufm. Morkoroff aus 
Moskau. Kaufl. Philippſohn und Sievert aus 
Magdeburg. Profeſſor Lorch aus Königsberg. 

—— — u. Herr Dorgesloh aus 
Berlin. General⸗Lieutenant v. Werder aus 
Neiſſe. Sänger Weichſelsdorſer aus Hamburg. 
Rath Kemli aus Poſen. 


\ Markt D ei 
Breslau am a 
feinfte, feine, mit., orbin. Waare 


dss Fürſtensgarten. 


Hamburger Magenbier, 
in . und Yı-Slafben, jo wie auch in %+ 
und Eimern, à Eimer 4 Rtl., empfiehlt: 
J. Schmidt, Kitterplag Nr. 9. 
Verſendungen nach außerhalb werden auf 
portoſteie Briefe aubei des Betrags ſo ſchnell 

als möglich ausgeführt. [1683] 


Engliſche Bonbon, 


Rocks und Drops, das Pfund 20 Sgr., 
find wieder in dem bekannten kräſtig erfriſchen⸗ 
den ien a Dae und offerirt in 
Blechbüchſen u ogen: 767 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße .. . 


a Drain⸗Röhren. 


Denjenigen, deren Wänſchen in Betreff der 
Dran. Röbten früher nicht entſprochen — 
konnte,, erlaube ich mir mitzuteilen: daß etzt 
in meinen Preßdachziegel-Fabriken zu Ruppers⸗ 
dorf bei Strehlen und zu Schognitz bei Kanth 
die Fabrikation der Röhren ſtark betrieben wird, 
daß jetzt Vorrath iſt, und daß Beſtellungen auf 
ſpätere Lieferungen angenommen und prompt 
ausgeführt werden. \ 

Ruppersdorf, am 15. August 1851. 

(gez.) Baron v. Sauerma, 
. — . SO ps — — 

1675] Eine 3 Ellen hohe Wachsblume, zwei 
Se, eine Paſſionsblume, ſämmilich n 
Blüthe, find zu verkaufen Kurzegaſſe Nr. 14. 

[770] Auf dem Amte Gramſchütz bei Groß 


N ehen 130 Stück wollreiche, von jede 
Ed ler feel zur Zucht noch taugliche Mut 


terſchafe zu verkaufen. 


7 Stier-Berkauf, 


Zunge, ſprunglähige Bullen hat das Dom. 
Ruppersdorf bei Strehlen zu verkaufen. 


— [Weizer Weizen 56 54 352 51 Sgr. 
[1643] Eine ächte engliſche Dogge, 1½ Gelber dito 54 52 50 48 
Jahr alt, Hund, blutegelfarbig, iſt ſofort in Rog n 40 38 36 . 
Herrn Schulze's Hötel garni Nr. 6 und 7, früh Geiſe 14 „ 20 27 26 24 . 
bis 10 Uhr Morgens, durch drei Tage von heute Haß . eee eee 
ab, für den Preis von 5 Louisd'or zu verkaufen. = aps — 1 0 72 70 = = . 
[1681] Ein braunes Hündchen iſt bald zu Solrin en ru Nn Be 5a 
vergeben Sderſtraße Nr. 13, erste Etage. Bir Son Bir, Dante ee 


11877) Aeußerſt billig. 
Tiſchlerwerkzeug, wobei 3 Hobelbänke und ein 


Vorrath Särge iſt zu verkaufen Weißgerbergaſſe 
Nr. 6 bei Wittwe As muſſen. rede 


1768] Zwei große Keller find Ohlauer 
Straße Nr. 21 bald zu vermiethen. 


[1683] Zu vermiethen 
iſt ein freundliches gut möhlirtes 
tonienſtr. Nr. 4 bei J. Bial 

’ 


—  — —— 

18. u. 19. Aug. Abd. 10 U. Mrg. 5 U. Nchm. . 

Luſdruc bei N77 777 I J 

Luftwärme + 13,8 + 122 + 148 

Thaupunkt + 12,42 + 11,05 + 6,80 

Dunſtſättigung SIPGE. 91 pt. 52 pCt. 
nd NE NV NNO 


Wi N 
Wetter trübe trübe trübe 


Zimmer An- 
> Wärme der Oder + 154 


Börfenberichte. 


Geld» und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
108 % Br. Holniſche Bank-Villets 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 86% Br. Freiwil · 
lige Staats- Anleibe 5% 107% Br. Neue Preuß. Anleihe 24% 104% Br. Staats- Schuld⸗ 
Shen 34% 89% Bt. Seecbandlungs-Prämien. Scheine . Preußiſche Bank. Autheile 
ng Preslauer Stadt- Obligationen 4% 99% Gl. Breslauer Kämmerei - Obligationen 
44% 102% Ul. Breslauer Gerechtigkelte, Obligationen 4% ) — — Groß berzogiſch Po⸗ 
ſener Piandbriefe 4% 103% Gl., neue 34% 93% Gl. Schleſiſche Pfandbriefer 1000 Ru 
Yy% 96% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 104 Gl., Lit. B. 4% 105% ST, 348 
94 Gl. Rentendriefe 101 Gi. Alte polniſche Pfandbrieſe 4 95%, Gl., neue 95 % Gl. Pel- 
niſche Partial Obligationen a 300 Fl. 45 _ olniſche Scha + Obligationen 4 — 
Nabe Anlelbe 1835 a 500 Fl. Holnifee Anleihe dito * 2005. — — 
urheſſiſche Prämienſcheine a 40 Al. — — Badiſche Looſe d 35H. — — Eiſenbabn⸗ 
Altien: Breslau Schweidniz Freiburger 81 Br. Priorität 41 Oberſchleſiſche 
Lit 4. 34% 136% Br., Li. B. 3 % 123 Gl., Lit. C. 4% — Krakau Ober 
ſchleiſche 4% 34% Br. Priorität 4% — — NMiederſchleſiſch Märk. 37 K 93 ½ Br., Priorität 
4% — — Pcſorität 5% Serie J. und 1. — — Priorität 5% SS 
ühelmöbohn (Koſel Ar ner) 4 . Aue, Veen Ar 1. 55 Br Köln» Miin« 
dener 37 77 — oritat 5 II. Kmiss, 105% Br. Sa 7 ef 44 — — 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 33% Br. Desen Si 34 — 9. % 


Berlin, 18, Auguſt. Außer Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien wurden Ma deburg Witten 
berger, Prinz Wilhelm und Wilhelmsbahn⸗Actien höher bezahlt, die übrigen Hr blieben 
dagegen mehr vernachläſſigt. 


Gilenbabn. Aktien. Köln-Minden 3% % 109 5 108 bez, Priorität, 44% 103%, Gd, 
Priorität 5% 104% bez, lade 4% 33% Br., Priorität * A 855 Arie» 
drich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 4% 35%, 5 „ Br.,Prioritätd # 100% Br. Niederſchleſiſch⸗Märtiſch 3% % 
93% bez / Prioriiät 447 98% bez. und Gld., 446% 102% bez., Priorität 5%. 108 (Ad., 

riorität Serie ul. 5% 104% big, und Gib. Riederſchleſiſch Märkiſche Zweigbahn 4 29% 
2.30 bez. und Gld. ſchleſiſche Lit, A, 34% 135% bez., Liu. B. 34% 123% Gle. 
— Geld, und Fonde⸗Courſe. Freiwillige Staats Anleihe 5% 106% bez. Staats- 
Anleihe 1850 44% 104 bez. Staats Schuld Scheine 34% 85% bez. Seehandlungs⸗ 
Fru 10 18 ur Gld. Poſener Piapbbriie 3a 8 = % bez. 
tbeile „ %-Br. iniſche Piandbriche 5 95% Br., neue 4% 95% Br. 
Polniſche Partial. Stiga a 900 f. 4% 84% Br., à 300 61. 145% Gu 


Wien, 18. Auguſt. Fonds feſt und 44% Metall. bis 84½ gemacht. Nordbahngctten be⸗ 
liebt und von 152 1 5 alt Wecſel ewas feßer und Gee l 
begehrt, zu Ende alle Baluten wieder flauer, und nur ital. Plätze gefragt. Fr 


5% Metalliques 96%, 4% J 84%; Nordbabn 152% Coupons % 1 Hamburg 2 8 
* 


Breslau, 19. Auguſt. 


—— 


nebenan der Putzhandlung A. F. Schneider. nat 175 7½; London 3 Monat 11. 41. Silber 19%, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Preußiſche Bank⸗An - 


für vie Wallache Höher 


